„Das Abonnement 
$ dies mit Ausnahme bir 
mn Mage täglich erſcheinende 
m a ‚beträgt vierteljährlich 
k die Stadt Poſen 11, Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
MV, Sgr. 
Befteltungen 
en alle Poſtanſtalten des 
. und Auslandes an. 


3 Amtliches. 
tuk Berlin, 26. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge» 
n ar. den nachbenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
03 K en k. Kronenorden 3. Klaſſe: dem Geſchichtsmaler Peters zu Berlin; 
Sta Meus der Groß⸗Komthure des königl. Hausordens von Hohenzollern: dem 
ee ats. und Miniſter des königlichen Haufes, Freiherrn v. Schleinitz; das 
ar der Ritter des königl. Haugordens von Hohenzollern: dem Ober- Amt» 
+ eiherrn v. Franck zu Hechingen. Ls 
Mig or. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem Y. öſtreichiſchen 
na Meifter a. D., Kreisdepurirten und Befiger der Herrſchaft Reiſicht im Hay⸗ 
di oldberger Kreiſe, Freiherrn Louis v. Senden⸗Bibran auf Reiſicht, 
lehr ammerherrnwürde zu verleihen; und den Direktor des katholiſchen Schul⸗ 
Minga, Seminare zu Liebenthal in Schleſien, Lie, Hirſchfelder, zum Regie 
n und Schulrath zu ernennen. 


| a de 

% Telegramme der Poſener Zeilung. 

u giey Stuttgart, 26. Oktober Abends. Die bürgerlichen Kolle⸗ 
5 won der Stadt haben eine Adreſſe an die Ständekammer beſchloſſen, 

| Gt letztere um die Genehmigung der Zollverträge gebeten wird. 

hed lat zeitig haben die Kollegien die Bürgerſchaft zu einer morgen 


Ndenden Verſammlunz eingeladen, damit dieſelbe ihrer Wil⸗ 
Meinung einen energiſchen Ausdruck gebe. 
in Stuttgart, 27. Oktober Mittags. Eine ſehr zahlreich bes 
Mite Bürgerverſammlung beſchloß einſtimmig, die Ständever⸗ 
j bumlung zur Aunahme des Schutz- und Trutzbündniſſes mit 
Neußen und des Zollvereinsvertrages aufzufordern. 
i London, 27. Oktober, Vormittags. Der „Obſerver“ beſtä⸗ 
Er ut, daß Lord Stanley dem britiſchen Botſchafter in Paris, Lord 
008, die Inſtruktion hat zugehen laſſen, der franzöſiſchen Regie⸗ 
NY mitzutheilen, daß in England die große Majorität die Okku⸗ 
i Roms durch franzöſiſche Truppen ſchmerzlich bedauern 
Nach demſelben Blatte wird die Königin Viktoria für den 
tinen enden Winter die bisherige Zurückgezogenheit aufgeben und 
ten ala Hof halten. 
5 145. 20 Doe Abends 10 Uhr 30 Minuten. Die bei⸗ 
zen Kaiſer und die Erzherzoge wohnten der heutigen Vorſtellung 
ö chen Oper bei. 
dem Boulevard wurde die 30% Rente zu 67, 75, italie⸗ 
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TN } Emanu 
Abend aufgeſchoben worden; da jedoch noch immer tein 
( Miniſterium in Florenz gebildet ift und die revolutionäre 
Maren fortfahren in die päpſtlichen Staaten einzudringen, und 
ten für Rom ſelbſt befürchten laſſen, jo hat die franzöſiſche 
a tung die beſchloſſene Okkupation nicht länger vertagen dürfen 
nid ließ der Kaiſer von ſeinem Beſchluſſe in Florenz Mittheilung 
gy ben. Dieſe Maßnahme hat keinen aggreſſiven Charakter gegen 
Falten. Beide Länder find in gleicher Weile bei dem Triumphe 
955 Ordnung und Gleichheit intereſſirt. Die revolutionären An⸗ 
2 fe, welche auf Rom verſucht werden, find weiter nichts als eine 
Ditleßung des öffentlichen Rechtes und der beſtehenden Verträge. 
ene italienische Nation und ihr Souverän können über dieſe Er⸗ 
Mie keine andere Meinung haben als die unſrige, und wir be⸗ 
5 been die Hoffnung, daß die freundſchaftlichen Beziehungen, die 
ide Völker vereinigen, nicht werden geſtört werden. 


Va Paris, 27. Oktober, Morgens. In ſeiner Rede bei dem 
ukett der Ausſtellungskommiſſionen ſprach der Staatsminiſter 
Beet von den ſchnellen Fortſchritten der Induſtrie und Kunſt und 
des erkte, daß deren Entwickelung ſtets durch die Anarchie des Krie⸗ 

: dla afgebalten werde. Trotzdem wäre es eine Illuſion, wenn man 
oh ze, die Menſchheit von den Uebeln des Krieges ganz befreien 
Ae können. Man müſſe ſich darauf beſchränken, die Uebel des 
Die Aufgabe der Regierenden ſei die Er⸗ 


* 


fe WR zu vermindern. abe, ie Gr 
. Wan des Friedens unter den Nationen. Die Tagesereigniſſe 
onen dieſen Worten ein Dementi zu ertheilen. Fürchte man doch 
at daß eine benachbarte Nation die ſchwere Verantwortlichkeit 
5 i Krieges mit Frankreich auf ſich nehmen könnte. Dieſe Be⸗ 
= ring ijt, wie ich glaube, fügte Rouher hinzu, unbegründet. Der 
brd ide Zweck der von dem Kaiſer gefaßten Entſchließungen iſt, dem 

Einlengswidrigen Vorgehen von revolutionären Perſönlichkeiten 
do alt zu thun, die ohne jedes Mandat ſind und es wagen, das 
[open gelegmäbigen Macht des Landes beſchworene Wort zu ver⸗ 
Verblo ie italieniſche 


ps 
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2 Nation und ihr Souverän wiſſen, daß die 
Ffeblendeten Arnachiſten ebenſowohl Florenz als Rom und die Exi⸗ 
MR N des monarchiſchen Italiens nicht weniger wie die der päpſt⸗ 
inden Staaten bedrohen. Was mich betrifft, ſo habe ich Vertrauen 
m die Beſonnenheit dieſes Volkes, dem wir ſo zahlreiche Beweiſe 
Jerez Sympathie gegeben haben. Es wird fic) gewiß nicht durch 
Leidenſchaften ins Schlepptau nehmen laſſen. Die Feuer⸗ 
$ e, welche wir jetzt durchmachen, wird nur zur Befeſtigung des 
tet beitragen, indem gleichzeitig die ungeregelten und ruhe⸗ 
Bera Leidenſchaften, denen man nicht ohne Schande und große 
5 rd die Intereſſen Europa's und der Civiliſation überlaſſen 
di zurückgedämmt werden. 
bnd ats, 27. Oktober, Nachmittags. 
zu 67 die 30 Rente bei Abgang der Depeſche 
0 a 67, 20 gehandelt. Es herrſcht große 
Vin Der Kaiſer von Oeſtreich wird heute dem 
Ancennes beiwohnen. : 
paris, 27, Oktober, Abends. „Etendard“ enthält folgende 
chten: Die Flotte ift erſt geſtern Abend 8 Uhr in See gegan⸗ 
und kann am Montag Morgen in Civitavecchia eintreffen. Die 


Auf dem Boulevard 
(1 Uhr Nachmittags) 
Aufregung. 
Pferderennen in 


19 war ziemlich felt. | 
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Pofener Beil 


Ausſchiffung der Truppen kann am Dienſtag erfolgen. Garibaldi- 


ſche Banden überſchreiten forigeſetzt ohne Behinderung die päpſtliche 
Grenze. Seit 3 Tagen giebt es keine Regierung mehr in Italien. 
Die revolutionären Komiteés find allein in Thätigkeit geblieben. 
Das hier zirkulirende Gerücht, König Viktor Emanuel habe 
abgedankt, iſt unbegründet q 
„Patrie“ meldet: Heute Vormittag hat in Saint⸗Cloud Mi⸗ 
niſter⸗ und Geheimrathskonſeil ſtattgefunden. Die Kaiſerin wohnte 
demſelben bei. General Cialdini, meldet daſſelbe Blatt, hat erſt 
geſtern Abend ſeine Demiſſion gegeben. Auf die Nachricht, Cial⸗ 
dini habe im Laufe des geſtrigen Tages einige Zuſtimmungserklä⸗ 
rungen erhalten und hoffe ein Kabinet zu Stande zu bringen, war, 
wie der „Moniteur“ anzeigt, die nach Toulon geſandte Ordre ge⸗ 
ſtern verzögert worden und die Verbindung zwiſchen dem Lande 
und den Transportſchiffen vor Toulon wurde daher geſtern noch 
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tagüber aufrechtgehalten. Des Abends aber wurde die Verbin 
dung abgebrochen und die Flotte ſegelte definitiv ab. 

Ein Florentiner Telegramm deſſelben Journals meldet: Kö⸗ 
nig Viktor Emanuel hat den General Menabrea berufen, um ein 
Miniſterium zu bilden Es iſt aber wenig Hoffnung vorhanden, 
daß der General dieſe Aufgabe ſchleunig wird erfüllen können. Eine 
andere Depeſche, datirt aus Florenz von heute Morgen 10 Uhr, 
meldet: Das Gerücht will wiljen, Pring Humbert werde das Ge: 
neralkommando über die italieniſche Armee erhalten. Es war fer⸗ 
ner von einer Proklamation die Rede, welche der König an die an 
der Grenze ſtationirten römilchen Truppen richten werde, um den⸗ 
ſelben anzuzeigen, daß der Prinz Humbert ſich an die Spitze der 
Armee ſtelle, um die Rechte der Monarchie zu vertheidigen. Alle 
dieſe Gerüchte verbreiteten ſich in Florenz im Augenblick, als da- 
ſelbſt die Nachricht von der Abfahrt der franzöſiſchen Flotte eintraf. 

Marquis Pepoli iſt, der „Patrie“ zufolge, geſtern in Paris 
eingetroffen und hatte noch im Laufe des geſtrigen Tages mit meh⸗ 
reren Miniſtern Beſprechungen. A p 

„France“ meldet: Die franzöſiſche Flotte in Cherbourg hat 
falte erhalten, ſich auf das erſte Signal zum Auslaufen bereit zu 

alten. 

„Temps“ will wiſſen, die italieniſche Regierung habe für den 
Augenblick nicht die Abſicht, ſich der franzöſiſchen Intervention zu 
widerſetzen. Daſſelbe Blatt behauptet, die franzöſiſchen Truppen 


tt 


agnorea verſucht, wurde jedoch von der Garnijon | 
geſchlagen. Garibaldi fteht noch immer mit 4000 bis 5000 Mann 
vor Monterotondo, welches von 2 Kompagnien der Legion von An⸗ 
tibes und einer Abtheilung von 100 päpſtlichen Gendarmen ver⸗ 
theidigt wird. Die Truppen des heiligen Stuhles haben zwei An⸗ 
griffe trotz der bedeutend numerischen Ueberlegenheit der Inſurgen⸗ 
ten ſiegreich zurückgeſchlagen. Heute, am 26. um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags iſt eine päpſtliche Kolonne von 1000 Mann aus Rom aus⸗ 
marſchirt, um die Truppen in Monterotondo zu verſtärken. 

Florenz, 26. Oktober Abends 9 Uhr. General Cialdini hat 
ſeine Entlaſſung als Konſeilspräſident eingereicht. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten ſoll General Garibaldi 
bei Monterotondo und Torretta neue Siege errungen haben und 
ſich gegenwärtig nahe den Mauern Roms befinden. — „Diritto“ 
meldet, daß die franzöſiſche Flotte morgen die Truppen in Civita⸗ 
Vecchia ausſchiffen werde. 

Florenz, 27. Oktober. General Menabrea hat den Auf⸗ 
trag erhalten, ein neues Miniſterium zu bilden. 

Petersburg, 27. Oktober, Nachmittags. Nach amtlichem 


Aus weiſe ergiebt das erſte Halbjahr des laufenden Jahres gegen die 


entſprechende Periode des vergangenen Jahres ein Mehr von 3 ½ 
Millionen Rubel an Zolleinnahmen und von 4 Millionen an Aceiſe⸗ 
Einnahmen. Der Export hat ſich in den letzten vier Jahren, alſo 
im Vergleich zum Jahre 1862, um 60 Millionen Rubel vermehrt. 
Für Eiſenbahbauten hat der Staat 113 Millionen verausgabt. 
Die Regierung hat erklärt, daß ſie vor 1869 keine neue Konzeſſton 
zu Eiſenbahnen unter Staatsgarantie ertheilen wird. 

Belgrad, 26. Oktober, Abends. Die Skuptſchina in Kra⸗ 
jujevag iſt heute geſchloſſen. Der Fürſt wird Montag hier er⸗ 
wartet. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. Der engliſche Geſandte 
Elliot hatte heute beim Sultan ſeine Antrittsaudienz. Derſelbe 
ſtattete darauf den Miniſtern Beſuche ab. 


— 2 — 


Ein Sehlußwort über die hieſigen Volks⸗ 
tas Verſammlungen. 

Die Einberufung einer zweiten Volksverſammlung erſchien | 
nad) den auf der erſten gemachten Erfahrungen um jo mehr eine | 
Nothwendigkeit, als dieſe weder von beſonderer numeriſcher Stärke, 
noch alle Beſchlüſſe mit zweifelloſen Majoritäten gefaßt waren, die 
mehrgedachte Reſolution aber ſo überraſchend in die Verſammlung 
geſchleudert wurde, daß eine reife Diskuſſion derſelben nicht eintre⸗ 
ken konnte. Und dennoch wäre auch {chon in der erſten Verſamm⸗ 
lung der von dem Verfaſſer dieſes Artikels geftellte Kooptattonsan- 
trag durchgebracht worden, wenn derſelbe ebenſo kräftig unterftügt 
wurde, als in der Verſammlung am Sonnabend und er andererſeits 
von dem Vorſitzenden ſelbſt und feinem alter ego nicht fo beharrlich 
bekämpft worden wäre Angeſichts dieſer Thatſachen mußte es in hohem 
Grade auffallen, daß in dieſer letzteren Verſammlung der Rechtsan⸗ 
walt Pilet, nachdem er den Präſidentenſtuhl eingenommen und das 
Bureau theils aus Elementen des älteren Komités, theils aus neuen 


| diejen B 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 

G ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an. 
genommen. 


Mitgliedern der Verſammlung gebildet, ſomit nicht nur die Berech⸗ 
tigung dieſer letzteren, ſondern fogar die Kontinuität der Berathun⸗ 
gen anerkannt hatte, mitten in der Diskuſſion über den neuen Re⸗ 


ſolutions⸗Antrag den Präſidentenſtuhl verlaſſen konnte, um in per⸗ 


ſönlich erregter Weiſe einen Angriff gegen die Perſon deſſen zu rich⸗ 
ten, der die Verſammlung einzuberufen gewagt. Selbſtverſtändlich 
hatte der Letztere nicht nöthig, ſich gegen fo unmotivirte Aeußerun⸗ 
gen zu vertheidigen, es geſchah dies von anderer Seite. Uebrigens 
tft wohl nicht erſt zu jagen, daß in Poſen Niemand ein Privilegium 
hat, Volksverſammlungen einzuberufen, daß ein Appell an die öf⸗ 
fentliche Meinung jedem, der in der Oeffentlichkeit eine Rolle bean⸗ 
ſpruchen darf, geſtattet iff, und daß das von Herrn Pilet gebrauchte 
Argument, dann könne ja bis zum Wahltage von anderer Seite 
noch eine dritte Volksverſammlung einberufen werden, wenig ſtich⸗ 
haltig iſt, da das in dieſer Zeit wohl nicht ausführbar wäre, ſelbſt 
wenn von Neuem alle Blouſenmänner der Stadt Poſen für den 
Zweck der Eintreibung mobil gemacht würden. 

Es iſt oft genug geſchehen, daß öffentliche Verſammlungen im 
Laufe derſelben Sitzung, zumal bei zweifelhaften Abſtimmungen 
ihre eigenen Beſchlüſſe reformirt haben, ebenſo gut konnte eine Ver⸗ 
ſammlung, die thatſächlich und durch die Art ihrer Konſtituirung 
auch formell nur eine Fortſetzung der erſten war, die Beſchlüſſe die⸗ 
ſer modificiren. Es trat derſelben aus guten Gründen nicht ein 
fertiges Komité, ſondern eine einzelne Perſon gegenüber, um die 
Verſammlung nicht zu kaptiviren. Die Folge war, daß dieſelbe 
zum ungetrübten Ausdruck ihres Willens gelangte und die Ruhe 
und Würde der Berathung bis auf die angedeuteten perſönlichen 
Auslaſſungen vollſtändig gewahrt wurde. 

Um zu einem friedlichen Reſultat zu verhelfen, zog nicht nur 
der erſte Antragſteller ſeine Reſolution, die ſowohl in ihren Erwä⸗ 
gungsgründen als in ihrem erſten Theil der Annahme gewiß war, 
während der zweite Theil, betreffend die Wahl eines neuen Komi⸗ 
tés, äußerliche Bedenken hervorrufen konnte, zurück, ſondern auch 
der zweite Antragſteller, Herr R. A. Dockhorn milderte in der Form 
ſeinen Kooptationsantrag dahin, daß er dem beſtehenden Komite 
nicht eine Verpflichtung auferlegt, ſondern nur ein Erſuchen an 
daſſelbe geftellt wiſſen wollte. Die Partei trat ſehr gemäßigt auf. 

So fand denn dieſer Antrag auch eine anſehnliche Majorität 
und der Zweck der Verſammlung war damit erreicht. Es war durch 
luß nicht nur die in der erſte 


tion. 
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Deutſchland. 


Preußen. J Berlin, 27. Oktober. Die Mehrzahl 
Reichstagsmitglieder hat Berlin noch mit den geſtrigen Hh Ae 
verlaſſen. Die naſſauiſchen Abgeordneten: Braun (Wiesbaden), 
Knapp, Neubronner und v. Schwarzkoppen waren geſtern Abend 
bei dem Miniſter des Innern, der ſie mit großer Zuvorkommenheit 
empfing und die einzelnen Punkte ihrer Wünſche mit ihnen einge⸗ 
hend beſprach. Man einigte ſich ſchließlich dahin, die Angelegenheit 
bis zum Zammentritt des Landtages ſpruchreif vorzubereiten und 
dann unter erneuter Berathung mit den Vertretern der Provi 
Naſſau zum Austrag zu bringen. — Die Poſtkonferenz berietb 


geſtern zum erften Male unter dem Vorſitz des General⸗Poſtdirek⸗ Cr 


tors v. Philipsborn. In Bezug auf den ſchwierigen Punkt 
wegen Erhebung des Tranſitportos bei dem Schuh od p 
trägen mit fremden Staaten bat man jetzt einen Ausgleichungs⸗ 
Vorſchlag ins Auge gefaßt, deſſen Annahme als wahrſcheinlich gilt. 
Dieſer Vorſchlag geht dahin, daß die Südſtaaten mit Ländern wie 
Frankreich, Belgien, Holland Poſtverträge abſchließen und eventuell 
das norddeutſche Gebiet paſſiren können, ohne Tranſitporto zu be⸗ 
zahlen, während es andererſeits dem Norddeutſchen Bunde zustehen 
würde Verträge mit Italien, der Schweiz de. abzuschließen ohne 
Tranſitporto zu entrichten. Die einzelnen Theilnehmer der Konfe⸗ 
renz haben den Vorſchlag ad referendam genommen und unver⸗ 
weilt ihren Regierungen mitgetheilt, von denen ſie jedoch Zuftim- - 
mung erwarten. — Es mag hierbei bemerkt werden, daß Dung 
im Begriffe ſteht, mit England einen Poſtvertrag abzuſchließen, 
welcher zu einer bedeutenden Reduktion der Tarife führen wird. 
Ein Brief von Berlin nach London würde danach nicht mehr als 
— 2 Silbergroſchen koſten. i 

Mit Intereſſe fiebt man hier der Einberufung der Luxembur⸗ 
ger Kammer entgegen, weil ſich die Verhandlungen derſelben vor. 
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zugsweiſe in Ausführung des Londoner Vertrages, auf Reviſion 
der Verfaſſung Ben werden. Es wird die Bedingung der Neu⸗ 
tralität, welche der Londoner Vertrag dem Großherzogthum aufer⸗ 
legt, eine Umgeſtaltung ſeines Militär⸗Budgets herbeiführen, da 
das Kontingent ſelbſt lediglich für den inneren Dienſt verwendet zu 
werden beſtimmt iſt. Nach dem Schluſſe der Seſſion wird Luxem⸗ 
burg in Berlin durch einen ſtändigen Geſchäftsträger vertreten wer⸗ 
den, wie es denn auch zu der Poſtkonferenz einen Kommiſſar hier⸗ 
her geſandt hat. Man iſt hier allgemein der Anſicht, daß Preußen 
die Bedingung, welche die bayriſche Reichskammer an die Zuſtim⸗ 
mung zu den Zollvereins⸗Verträgen geknüpft hat, die Beibehaltung 
des Veto für Bayern, Seitens der dieſſeitigen Regierung nicht 
acceptirt und der Vermittelungsverſuch des Fürſten Hohenlohe daher 
vergeblich ſein möchte. E 
C Berlin, 27. Oktober. Fürſt Hohenlohe iſt heute Mittag 
mit mehreren Begleitern im bayriſchen Salonwagen hier angekom⸗ 
men, und von dem bayriſchen Geſandtſchaftsperſonal, jo wie von 
dem Herzoge von Ratibor, bei welchem er Wohnung nimmt, emp⸗ 
fangen worden. Fürſt Hohenlohe will ſchon morgen nach München 


* q zuruͤckkehren, weshalb der Salonwagen hier wartet. 


Die 


ſchloß, lautet: 
: Erlauchte, edle und geehrte Herren 
8 vom Reichstage des Norddeutſchen Bundes! . 

Die Hoffnungen, mit welchen Ich Sie bei dem Beginn Ihrer Thätigkeit 
hier willkommen hieß, ſind im vollſten Maße in Erfüllung gegangen. x 

Derſelbe patriotiſche Ernſt, mit welchem in klarer Erkenntniß der gemein⸗ 
ſamen Ziele, die Bundesverfaſſung begründet wurde, hat Ihre Berathungen 
uber die erſten Schritte zum Ausbau derſelben geleitet. In einer kurzen, aber 

an Ergebniſſen reichen Seſſion haben Sie auf den verſchiedenſton Gebieten der 
Geſetzgebung Einrichtungen feſtgeſtellt, welche nicht blos an ſich feloft eine hohe 
Bedeutung haben, ſondern auch die leitenden Geſichtspunkte für ferner zu ſchaf⸗ 
fende Einrichtungen deutlich vorzeichnen. Für die anſtrengende Thätigkeit, de⸗ 
ren es zur Erreichung dieſer Ergebniſſe bedurfte, danke Ich Ihnen in Meinem 
und Meiner hohen Verbündeten Namen. 

Die von Ihnen berathenen Geſetze über den Bundeshaushalts⸗Etat, über 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, über die Freizügigkeit, das Poſtweſen, den 
Portotarif, das Paßweſen, die Beſteuerung des Salzes, die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe, die Ausbildung der Kriegsmarine und der Küſtenvertheidi⸗ 

ung, über die vertragsmäßigen Zinſen und die Bundeskonſulate, haben in der 

orm, welche fie durch Ihre Beſchlüſſe erhielten, die Zuſtimmung des Bundes- 
raths gefunden. In der Thatſache, daß alle dieſe wichtigen Geſetze, wenn auch 
einzelne ihrer Beſtimmungen einen lebhaften Kampf der Meinungen hervorrie⸗ 
fen, doch im Ganzen ſtets die große Mehrheit ihrer Stimmen vereinigten, et» 
blicke Ich mit lebhafter Befriedigung einen Beweis des gegenſeitigen Verſtand⸗ 
niſſes, in welchem die Volksvertretung Hand in Hand mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen ihre gemeinſamen Ziele erſtrebt. ; 

Der von Ihnen genehmigte Vertrag über die Fortdauer des Zollvereins 
iſt im Verhältniß zu allen Süddeutſchen Staaten noch nicht geſichert. Die ver» 
bündeten Regierungen würden es mit Ihnen beklagen, wenn eine Einrichtung, 
deren ſegensreiche Wirkungen allen dazu ee Lander Ländern zu Gute gekom⸗ 
men ſind, ſich fortan nicht mehr auf alle dieſe Länder erſtrecken ſollte. Sie ſind 


Rede, mit der Se. Majeftät der König den Reichstag 


* ſſich aber mit Ihnen bewußt, daß die unentbehrlichen Reformen der Verfaſſung 


des Zollvereins vorübergehenden Schwierigkeiten nicht geopfert werden ei! 
und daß die Gemeinſchaft der wirthſchaftlichen Intereſſen die nationale Ver⸗ 

flichtung zum gemeinſamen Schutze derſelben zur vertragsmäßigen Voraus⸗ 
at. 
Schifffahrts⸗Vertrag mit Italien, welchem Sie Ihre Genehmigung 


ertheilt haben, wird dazu beitragen, die Beziehungen zu einem Lande 
fet ml e pa cinf atch en verbinden. Se 
wy tHe en Z ( 3 


, Unfer nationa zu haben. Ich 
Sie in nicht langer Zeit hier wieder verſammelt zu ſehen und zwar in Gemein ⸗ 
ſchaft mit Abgeordneten aus Süddeutschland zum Soll-Parlament, 


E Theater. | 
Freitag’s „Journaliſten“, die am Donnerſtag hier in 


Scene gingen, waren, abgeſehen von den Opern, das erſte Stück in 
I welches wirklich einmal die Räume des Hauſes gefüllt 


dieſer Sai 
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— Se Maj. der König begiebt ſich am Mittwoch mit den 
königlichen Prinzen in Folge einer Einladung des Herzogs von 
Braunſchweig zu den Hofjag den, die in der Umgegend von Blan⸗ 
kenburg abgehalten werden. 

— Die Reiſe Sr. kgl. Hoheit des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzeſſin nach England iſt nach einer, der „N. Pr. 
Ztg.“ aus Köln zugegangenen telegraphiſchen Depeſche aufge⸗ 
geben worden, und werden die hoͤchſten Herrſchaften in den nach⸗ 
ſten Tagen nach Potsdam 1 Sel Sais 

Der von verſchiedenen Seiten angekündigte Bejud des 
Kaiſers Franz Joſeph in Berlin bei Gelegenheit ſeiner Rückreiſe 
von Paris wird, wie die „B, H. 3.“ aus guter Quelle erfährt, nicht 
ſtattfinden. Weder in hieſigen Regierungskreiſen, noch auch in 
Wien, wie dem geuannten Blatte von dort geſchrieben wird, iſt von 
einem Beſuche, den der öſtreichiſche Kaiſer dem hieſigen Hofe gue 
gedacht habe, etwas bekannt. 

— Dem Vernehmen nach iſt der General-Sefretär und Geh. 
Regierungsrath Heinrichs zu Hannover zum Präſidenten der 
General⸗Kommiſſion für die Provinz Hannover ernannt. 

— Die minifterielle „Zeidl. Corr.“ ſchreibt: 

„Wie wir lade wird der Bundesrath dem Geſetze über das Bundes⸗ 
Schuldenweſen in der Faſſung, wie es aus dem Reichstage hervorgegangen 
ift, feine Zuſtimmung nicht ertheilen und zwar beſonders um desjenigen Zus 


ma 38885 „welcher den Kreisrichter in die Bundesverfaſſung einzuführen 
verſu = : 


— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, wird die Regierung der Pro⸗ 
vinz Preußen einen bedeutenden Vorſchuß aus Staatsmitteln ge⸗ 
währen zur Förderung der öffentlichen Arbeiten. Es dürfte da⸗ 
durch der arbeitenden Klaſſe bei der herrſchenden Theurung Geles 
genheit zum Verdienſt gegeben werden. 

— Für die wichtigeren Feſtungsplätze des Landes wird die Her⸗ 
ſtellung von Haupt-⸗Militär⸗Arſenalen beabſichtigt. Es follen der⸗ 
gleichen neu eingerichtet werden in Poſen, Neiße, Weſel und 
Stettin. 

— Die „Köthener Ztg.“ widerſpricht dem Gerüchte, daß in 
nächſter Zeit auch zwiſchen Preußen und Anhalt ein ähnlicher Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen werden ſolle, wie dies mit dem Fürſtenthume 
Waldeck geſchehen iſt. Wir hielten die Nachricht von vorn herein 
für unrichtig. , 

— Wie die „Zeidl. Korr.“ vernimmt, wird daran gedacht, die 
Zahl der Examina für die höheren Verwaltungsbeamten auf 
zwei zu reduciren. Eine ähnliche Einrichtung wird voraus⸗ 
ſichtlich auch für die richterlichen Beamten demnächſt in Ausſicht ges 
nommen werden. 

— Glaubwürdigem Vernehmen nach wird nicht Frankreich, 
ſondern Italien, in bereits geſichertem Einverſtändniß mit Frank⸗ 
reich, die Initiative ergreifen, um die rómijdye Frage vor einen 
europäiſchen Kongreß zu bringen. Darauf bezieht ſich die Reiſe des 
Marquis Pepoli nach Paris, die eventuell auch nach Berlin erſtreckt 
werden ſoll. Bis jetzt iſt jedoch von der Sendung des Marquis 
Pepoli officiell noch keine Benachrichtigung hierher gelangt. 


benachbarten eee fie immer mehr der Grenze des Ratiborer Krei⸗ 
3 y o ha könig gierung eln 


H Utz, ) 3, Y r K. 
dem gedachten Na barlande ſcheidet, nach $. 4 der Verordnung vom 27. Marz 


ſes Stücks, und einer der intereſſanteſten und feinſten Luſtſpiel⸗ 
Charaktere überhaupt, iſt Herrn Schirmer beſſer gerathen, als 
wir zu erwarten gewagt hatten. Daß der ehemalige flotte Student 
und der noch immer luſtige Lebemann, als welcher Bolz nebenher 
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Freiherrn v. Thüngen heute Abend mit dem Kurierzuge nach Ben 


Breslau, 26, Oftbr. [Zur Rinderpeſt.] Da die Rinderpeft im | 28 hier eingetroffenen Bundeskommiſſare in Zollan up“ 


1836 jeden Bertehe mit Ausſchluß des auf der Ratibor⸗Troppauer Chauſſee nahmen danach die Lager verſchiedener größerer Hau er ar 
als Konrad, der feit ihren Badfildjabren die Schule 


virt, dann ſtudirt und promovirt und demnächſt wohl nich 
plötzlich ſich zum zukünftigen Journaliſten ausgebildet hat, jo tt 


durch die daſelbſt zu errichtende Desinfektions » Anftalt gehenden Verkehrs ei 
Perſonen und unverdächtigen Gütern unterſagt. Die im $. 3 a. a. O. verga 
neten Waaren und Thiere bleiben jedoch auch für den Chauſſeeverkeht auf ihr 
dachter Grenzſtrecke ausgeſchloſſen. Die Beſtimmungen des $. 4 find nun ab), 
r den ganzen Grenzſtrich, welcher die Kreiſe Beuthen (von Yiyslomig abe. 
ybnik, Pleß, Ratibor und Leobſchüß (für letzteren nur die © 11 
von der Ratiborer Kreisgrenze ab bis Wehowitz) von den benachbarten . 
öſtreichiſchen Staaten ſchefdet, in Kraft gefegt. — Mit Ober⸗Präſidial⸗ Gene, 
migung fungirt fortan der königl. Ober⸗Regierungsrath v. Eichhorn E 
Oppeln als ſtändiger Regierungs⸗Kommiſſarius zur unmittelbaren — 
wachung der gegen die Verbreitung der Rinderpeſt anzuwendenden Ma regen 
mit dem Wohnſitze in Oppeln, für die Dauer der Rinderpeſtſperre, und zwe 
a. um die zur Abwehr der Seuche von den noch peftfreien Gehöften, O da 
ten und Diſtrikten nach den darüber beſtehenden geſetzlichen e der a . 
ergreifenden Maßnahmen nach einem die Geſammtverhältniſſe der inficikitt 
Kreiſe berückſichtigenden Plane und einheitlich zur Ausführung zu bringen 
b. zur Unterdrückung der Seuche und Desinfektion in den befallenen Gebor 
und Ortſchaften, c zur Erhaltung einer ununterbrochenen übereinſtimmende 
Zuſammenwirkung des requirirten Militärs mit den Civilbehörden für 9. 
Zweck, d. zur Unterſtützung und moͤglichſten Wiederaufhülfe der von der $ 
mität betroffenen Viehbeſitzer und Ortſchaften, e. zur Kontrole und Schonung 
der für Gemeinden, Kreiſe, Aſſekuranz⸗Fonds und Staatsregierung ent 
henden Koften. (Bresl. Ztg.) 7 
Bayern. München, 24. Oktober. Se. Maſeſtät König 
Ludwig I. hat dieſen Morgen 6 Uhr die Reiſe nach Nizza über PA 
ris angetreten. — Prinz Luitpold iſt mit ſeinem Sohne Ludi 
nach Wien abgereiſt, um den Verlobungsvertrag mit der Crzherze“ 
gin Maria Thereſia zu unterzeichnen. (L. Ztg.) 4 
München, 26 Oktober, Morgens. Aus zahlreichen Städte! 
Bayerns ſind Dankadreſſen an die Kammer der Abgeordneten ia 
die Annahme des Zollvereinsvetrages eingelaufen, und ebenjo Adreſ⸗ 
fen an die Kammer der Reichsräthe, worin letztere zur Ertheilung, 
ihrer noch ausſtehenden Zuſtimmung gemahnt wird. 


München, 26. Oktober, Nachmittags. Der von der Kam 
mer der Reichsräthe, wie ſchon gemeldet, angenommene Antrag des 
Fürſten Löwenſtein lautet vollſtändig wie folgt: sh 

In Erwägung, daß die Kammer der Reichsräthe ftets bereit 
iſt, der Erhaltung des Zollvereins die nöthigen Opfer zu bringen, 
ſobald dieſe nur im Gebiete der materiellen Intereſſen liegen und 
nicht die Selbſtſtändigkeit Bayerns gefährden, giebt ſie ihre fe y 
ſtimmung zu den neuen Zollvereinsverträgen unter der ausdrüdl = 
chen Bedingung, daß das Recht der Zuſtimmung oder der Abl 
nung der Beſchlüſſe des Bundesraths und des Parlaments der 
Krone Bayerns gewährt werde. BE 

München, 26, Oktbr., Abends. Wie glaubhaft verſichert wil 
hat ſich die Staatsregierung, nachdem die Annahme der Zollverein? 
verträge Seitens der Reichsrathskammer nicht durchzusetzen ge: 
ſen, dem Vermittelungsvorſchlage des Fürſten Löwenſtein angeſchle * 
jen, und iſt deshalb Fürſt Hohenlohe in Begleitung des Reichscalhe 


ft 
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lin gereift, um dort nochmals einen Verſtändigungsverſuch 
machen. 


Lübeck, 22 Oktober. Die erwarteten und vorgeſtern 


* 
4 


anzr. 


ichtigten die Herten den hiefigen Hafen und deſſen Envirans un 


wir dem Fräulein nicht zu nahe, wenn wir ſie auf 25 Jahr ſchäß 
da fie nun auch nicht nur ſchwierige häusliche Verhältniſſe über! 
den, ſondern ſeit Jahren ſelbſtſtändig als Herrin ihres Ritt rr 
und ihres Hauſes gelebt hat, fo ftebt ihr trotz aller offenen Herzlich) 
keit, die ihr im Grunde eigen, eine etwas verftindig-rubige, ZUM, 

len auch ſchalkhaft⸗diplomatiſche Selbſtbeherrſchung, überhaupt eine 
nicht durchaus unbefangene, ſondern etwas gemeſſene und ge ich! 


hat. Iſt dies ein Beweis der glücklichen en des Stückes, jo ift | 
auch die Aufführung derartig gerathen, daß fie gewiß bei den zahl⸗ 
reichen Beſuchern einen befriedigenden Geſammteindruck und eine 
A es Meinung von der Leiſtungsfähigkeit der jetzt vorhandenen 


auch gekennzeichnet iſt, durch Herrn S. vortrefflich zum Ausdruck 
kommen würde, daran konnte man nicht en aber Bolz iſt 
nebenbei nicht nur ein gewandter und witziger Journaliſt und aus⸗ 
gezeichnet routinirter Redakteur, eben ſo geſchickt, die Kräfte, die 
chau⸗ und Luſtſpielkräfte hinterlaſſen wird. an ſeiner Zeitung arbeiten, zu treiben und zu beleben, als wenn es 

Wie in ſeinen Romanen, läßt Freitag auch in dieſem Luſtſpiel gilt, die öffentliche Meinung (nöthigenfalls auch die Meinung Ein⸗ 
sa die Handlung ganz innerhalb der gebildeten Volkskreiſe der Gegen⸗ zelner) „zu redigiren“, Jondern dieſes eminente Talent wird auch 
warf ſich bewegen; kein Wunder, daß das gebildete Publikum der genährt durch ein von Haufe aus ehrliches, warmes, deutſches Ge⸗ 
Gegenwart grade dieſes Gebiet gern einmal im Lichte der Poeſie müth und einen aufrichtigen Enthuſiasmus, der feine politiſch⸗hu⸗ 
anſchauen mag, — der komiſchen natürlich, deren Beleuchtung frei⸗ moriſtiſchen Ziele beſtimmt. Dieſe ſolide Grundlage des Charak⸗ 
lich keine romantiſchen, aber humoriſtiſche und vor allen Dingen tref- ters bleibt zwar in dem alltäglichen Geſchäftstreiben verborgen un⸗ 
fende Bilder e ter dem Schein einer gewiſſen Leichtfertigkeit, die es mit der Wahr⸗ (ch ken ( ir Ehr b 
08 Was aber hauptſächlich dieſes dramatiſche Werk zu einem echt heit im Kleinen nicht allzu genau nimmt und ſich gelegentlich ein liſch-gemüthlichen Sinn für Unterhaltungen am häuslichen per 
modernen ftempelt und jeine ſtets bewährte Anziehungskraft zum ziemlich gewagtes Intriguenſpiel erlaubt, tritt aber ſchon in dem auch eine gewiſſe geiſtige Strebſamkeit und ein in dieſer Richtung 

5 erſten Geſpräch mit der wiedergefundenen Jugendfreundin gleichſam namentlich auf das Zutrauen zu ſeiner Beredſamkeit geftügted e. 


volle Haltung ſehr wohl an; und dies iſt der Zug, den wir bei! at SF 
a Spiel diesmal noch nicht im gewünſchten Maße ausgepY | 
anden. > 
Die nächſtbedeulende Figur ijt der „Oberft Berg“, ein alter 
Offizier a. D., zu deſſen charakteriſtiſchen Eigenſchaften neben d 
chevaleresken Sinn für ehr und Galanterie und einem patriard! — 


Y) 
2 
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2 roßen Theil erklärt, iſt der Umſtand, daß es im Gegenſatz zu den u Geſp € nam R 1 

n pe guten, älteren Luſtſpielen, die weſentlich innerhalb des Privat⸗ | unwillkürlich hervor und läßt, uns allen Humor und Uebermuth, | ſönliches Selbſtgefühl gehört, welches bei ſeiner Gange : 
lllebens als ihrer eigentlichen Domäne ſich bewegen, dieſe Schranke der nachher ſich zeigt, und vielleicht geradezu frivol erſcheinen würde, leicht gemißbraucht und dann als verletzte Eitelkeit zum Vorſchen 
daurchbricht und mit kecken, aber charakteriſt ſchen Zügen uns unmit⸗ in einem ganz anderen und beſſeren Lichte betrachten. In dieſer kommt. Re = a dieſe hi 
a telbar das politiſche Parteitreiben — mit Gegenjägen, die fürs erfte reichen und edelen Austattung des Charakters fand derſelbe in Hrn. Herr Schönleiter hat offenbar ein Specialtalent für d in 


S. einen durchaus würdigen Vertreter, und die auf dem ſicheren alten Herren vom Militär, welches beim „Hauptmann Bloom“ th 
Gefühl geiftiger Ueberlegenheit beruhende Leichtigkeit des Ausdrucks 


war nicht zu vermiſſen. Doch wäre im Ton noch ein kleiner Fort⸗ 


noch als unſterblich gelten können, — vor die Augen führt. 
Andererſeits wird die alte Heimath des Luſtſpiels, des deutſchen 


: „Roſenmüller und Finke“ beſonders gut angewandt iſt; doch g 
E als wenigſtens, das Familienleben, keineswegs aufgegeben, ſondern 


er hier an einzelnen Stellen, wo ſeine Galanterie in Zärtlichkeit und ‘ 


ae it Liebe feſtgehalten, und gerade das gemüthvolle, deutſche ſchritt zu wünſchen, wobei das natürlich ſtarke Organ des Herrn S. | fein Unwille in einen nergelnden Ton überging, etwas unter daß 4 
3 . felts on daran fia, anschließenden 55 Ma ſich etwas Zwang anthun müßte. Der Humor des Bolz ‘ft ein fo Niveau der Bildungshöhe, in welcher dieſer Oberſt ſich zu b ri N 
oa n verwandter Art ſich geftaltenden Freundſchaftsbeziehungen, in reifer, und dabei fo mit Reſignation und Selbſtbeherrſchung ver- hat. Die paſſive Rolle ſeiner Tochter „Ida“ wurde von 


bunden, daß ſein gewöhnlicher Ton eben ſo wenig ſcherzhaft, ironiſch 
oder übermüthig geſchweige renommiſtiſch, als irgend pathetiſch oder 
affektirt fein darf, vielmehr ausgeſucht nüchtern und proſaiſch, wobei 
nur die feine Schelmerei als Souffleur im Hintergrunde ſchwebt 


deiner Reihe von Bildern mit vielen feinen und liebenswürdigen 
AZ3iaügen dargeſtellt, und von dieſer Seite werden ſicher auch Diejeni⸗ 
geen angezogen, welche die politiſche Seite des Stückes entweder nicht 


Wienrich im Ganzen nicht übel dargeſtellt; doch wäre für die fein ¥ 
erzogene junge Dame ftatt der zu ſehr vorherrschenden Aufregung : 
eine mehr elegiſche Haltung zu wünſchen geweſen. 
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e intereſſant, oder deren Behandlung nicht recht nach ihrem Geſchmack f Herr Filſinger als „Profeſſor Oldendorf“ fab, wie gewöhnt i 
de fin N 3 dat des ee b 4 und zuweilen ein anderes Tonregifter aufzieht, deſſen Wirkung dann, llch, ganz gut aus und ſpielte auch nicht ſchlecht; doch dürfte er 2 EN: 


auch bei ſehr gemäßigter Handhabung, durch den Gegenfag um fo 
ſchlagender wirkt, wie namentlich der feierliche Ton, der in dem 
„erhabenen Augenblick männlicher Rührung“, beim Betreten des 
„Hauſes der Capulets“ und ganz beſonders bei der Verkündigung 
des Verkaufs der „Union“ any eſtimmt wird. Dieſe qualificirte 
Nüchternheit mit der dadurch erſt recht geftatteten feinen Nuanci⸗ 
rung des Tons läßt ſich Herr S. vielleicht noch als einen Gegenſtand 
des Studiums empfohlen ſein. 

Das weibliche und darum gemäßigte Gegenbild zu „Konrad 
Bolz“ iſt ſeine treue Jugendfreundin „Adelheid Runeck“, deren 
Darſtellung durch Frl Helbig uns ganz in demſelben Maaße be⸗ 
friedigte, wie die des „Bolz“. Die ſelbſtſtändige junge Dame von 


den. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß Licht und Schatten, daß nament⸗ 
lich das Maß der Anſtändigkeit auf die Vertreter der verſchiedenen 
Fÿpuolitiſchen Parteien, wie fie hier auftreten, nicht ganz gleichmäßig 
5 vertheilt ſind. Wir würden es weder den Anhängern der konſerva⸗ 
tiven Partei noch den Angehörigen des iſraelitiſchen Volksſtammes 
A wenn ihnen die hier waltende äſthetiſche Gerechtigkeit 
etwas verdächtig vorkäme; indeſſen müſſen die Sünden, die nach 
ffer zum Vorwurf gereichen mögen, ime 
deun es iſt uns weder diesmal noch 
elegenheiten aufgefallen, daß die bezeichneten, möge 
ſllccherweiſe etwas verletzten Elemente fic) deshalb von der Auffüh⸗ 


ine eher Beſprechung des Stückes im Ganzen müſ⸗ 


thun, ſich durch etwas Backenbart für dieſe Rolle einen Theil re 
nöthigen ernſten und gelehrten Ausdrucks beizulegen, damit nicht zu 
viel dem Minenſpiel überlaſſen bleibt. ; ‘ol 

Herr Merbitz als „Piepenbrink“ war im Vortrag und Spit y 
wieder vortrefflich, doch in der Figur übertrieben; das Enbonpo i y 
war nicht recht gerathen, und die gewürfelten, hellen Beinkleider . 
Gala-Gelegenbeiten für einen angeſehenen Weinhändler in ein 
recht großen Provinzialſtadt entſchieden ein Mißgriff. „ Nö 

Dem komiſchen Talent des Herrn 5 konnte die Neu, 
des „Schmork“ nicht mißrathen, und der höchſt komiſchen Grag 
nung wird die Wirkung beim Publikum nie fehlen, er hinfi 3 
lich der dsp Wahrheit gerade dieſe Rolle uns ſtets ewas 
verdächtig geblieben iſt. 


feiner Bildung und zugleich ländlicher Friſche, von munterer Laune 


: > i a : i §* machte Herr Theile ein in angenebmeret 
ſen wir uns hier verſagen, dagegen den einzelnen Geſtalten deſſel⸗ und finnig belebter Phantaſie und dabei von warmem, offenem Ge- | Als „Bellmaus 2 eile eine en 
f ben und ihrer diesmaligen Darſtellung noch einige Aufmertianei müth und Ciebendwiitdigem Benehmen trat uns in 1 Le- Eindruck, als leb ſeinen . Rollen meiſtens nur alge tet 
wi bendigkeit entgegen; doch blieb uns aud) hierbei noch eine Kleinig. kannten. Dielebrigen haben an ihren Nebenrollen nichts verde 
. RER 


dmen. EN: 3232338 ch 
Deer Redakteur Konrad Bolz, der eigentliche Genius die, keit zu wünſchen übrig. Da Adelheid nicht viel jünger fein kann, 


2 ha bt derer in Augenſchein, welche bei der Einrichtung der Nieder⸗ 
Age mit Freihafen-Berechtigung vorzugsweiſe betheiligt find. 


* 


Oeſtrei ch. 
(Wien, 24. Oktober. „Sie fet, wie fie iſt, oder fie fet gar 
nicht!? Das ſcheint, wie einft die Lojung des Jeſuiten⸗ Generals, 
2 Jo auch heute die unſeres Episkopats bezüglich der katholiſchen Kirche 
in Oeſtreich zu fein, ſonſt wäre die Haltung, welche die Geiſtlichkeit 
bei der zweitägigen Debatte unſeres Abgeordnetenhauſes über ein 
neues Ehegeſetz beobachtet hat, geradezu unbegreiflich. Sie ſollten 
oh ſein, mit einem neuen, noch dazu ziemlich ungeſchickt kombinir⸗ 
en Ghegejege der tief aufgeregten öffentlichen Meinung einen 
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des Ausſtellungspalais. Aus dem inneren Garten trat fie in die öſtreichiſche 
Ausſtellung, um den Kaiſer aufzuſuchen, mit dem ſie ſich auch 10 Minuten 
unterhielt, um dann ſofort die Ausſtellung wieder zu verlaſſen. Dies fiel 
einigermaßen auf. In der Wiener Bäckerei koſteten der Kaiſer und fein Ge- 


| 0 d rich Brödchen, die man gerade für ſie gebacken hatte, und dann begab 
ſich 


e ganze Geſellſchaft zu Dreher, um dort Wiener Würſtchen zu eſſen und 
einen Schoppen ſtehend zu vertilgen. Der Kaifer begab ſich dann in das Aus⸗ 
ſtellungsgebaͤude zurück und fuhr um 12 Uhr nach dem Elyſce. Eine große 
Menge harrte dort feiner und begrüßte ihn wieder mit formidablen „Vive“. 

Bemerkt muß noch werden, daß ſich die Polizei⸗Agenten in viel größerer An⸗ 


der Fall war. Der Kaiſer Franz Joſeph gefällt im Ganzen genommen ziem⸗ 


lich gut. Doch hat er nicht das Gewinnende, wodurch der König von Preußen 


922 ranzoſen zwang, zu vergeſſen, daß ſie den Mann von Sadowa vor ſich 
atten. 


zahl eingefunden hatten, als dies bei den Beſuchen des Königs von Preußen 


der polniſchen Kirche und fordert zu öffentlichen Gebeten auf. 
Geſtern hat die röͤmiſche Polizei bei Nachforſchungen in einem 
Hauſe Widerſtand gefunden. 
wurden 15 Garibaldianer getödtet und 36 gefangen genommen; 
nur zwei von ihnen waren Römer aus ſehr niederem Stande. Eine 
große Anzahl von Waffen und Munition wurde mit Beſchlag be⸗ 
legt; die Stadt iſt ruhig. 

Turin. 26. Oktober. Geſtern Abend hat hier eine große 
Demonſtration zu Gunſten der nationalen Bewegung ſtattgefun⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit dem Präfekten eine Adreſſe an den 


Welt erlaſſen Die Eneyklika beſpricht auch die unangenehme Lage : 


König überreicht wurde. 


Bei der darauf erfolgten Erſtürmung 


> iy 


Brocken hinwerfen zu finnen, welcher den Beſtand des Konkordats 
in keiner Weiſe alterirt. Statt deſſen wehren fie ſich dagegen in 
Bu unbändiger Manier, als ob alle Deftreicher, die Mitglieder der 
aiſerlichen Familie mit eingeſchloſſen, die unter dem Regimente des 
181856 giltig geweſenen und jetzt wieder herzustellenden bürgerli⸗ 
Sen Gejegbudes getraut worden find, als ob die in Galizien noch 
beute lebenden Polen und polniſchen Magnaten, welche ſich zur Zeit 
Großherzogthums Warſchau im Wege der Civilehe trauen laſ⸗ 


= ite Dee riage tae 5 Pariſer Aufenthalt iſt mues Freitag me | 
Ihr, Ausſtellung, 2 Uhr Revue; Sonnabend 26. Jagd in St. Germain; da zz eibaldi die päpſtlichen T ‘ ES > ; ; 
Sonntag 27. Diner in St. Cloud und Soiree mit Konzert; Montag 28. Ban. daß Garibaldi die päpſtlichen Truppen bei Monterotondo beſiegt 


fett im Stadthauſe; Dienſtag 29. Verſailles und Trianon, Abends großes und dabei drei Kanonen erbeutet habe. Die Niederlage der Gari⸗ +8 
Diner in der öftreichiicen Botſchaft; Mittwoch 30. Jagd in Kompiegne; baldianer unter Acerbi bei Viterbo wird beſtätigt. | 
Donnerſtag 31. Beſuch von Fontainebleau und Pierrefonds, Abends Abreife. | Der „Corriere italiano“ bringt weitere Einzelheiten über 
— Der gegenwärtig in den Pariſer Werkſtätten unterzeichnete das Gefecht, welches geſtern bei Monterotondo zwiſchen den Saa: 
Proteſt gegen die römiſche Intervention lautet nach dem „Siecle*: ren Garibaldis und päpſtlichen Zuaven ftattgefunden hat und für 
Sen 1789 hat die Demokratie fortwährend von der Belt die Gewiffens- erſtere fiegreid) endete. Der Kampf ſoll ein ſehr heißer geweſen 


— Die hier aus Terni eingetroffenen Nachrichten beſagen, 


en mußten, keine Katholiken und die von ihnen geſchloſſenen Ehen 
ine Konkubinate wären! Das heißt denn doch um den Preis 
1 ner, überdies ziemlich fadenſcheinigen Konſequenz der Logik der 
Uatſachen ins Geſicht ſchlagen! Das Konkordat, das der Ehe mit 
keiner Silbe erwähnt, bleibt von dem Geſetze, welches das Abge⸗ 
* urdnetenhaus votirt hat, vollſtändig unberührt. Nur das Ehegeſetz 
ud die geiſtlichen Ehegerichte, welche ein Geſetz von 1856 der das 
N Konkordat pfropfte, werden aufgehoben und dazu muß man denn 

dog am Ende dem Reichsrath die Befugniß zuſprechen! Oder ſoll 
Pa Tollheit gar jo weit getrieben werden, daß das konſtitutio⸗ 
Melle Oeſtreich durch jene Vollmacht gebunden wäre, die Kardinal 
Ascher 1855 im Namen des abſolutiſtiſchen Oeſtreich der 
Kurie dahin ausſtellte: daß auch in jenen konfeſſionellen Fragen, 
de Welche das Konkordat nicht erwähne, jeder geſetzgeberiſche Schritt 
Andie vorhergehende Zuſtimmung Roms gebunden wäre? Nun, 

dann treiben wir keine Narrenspoſſen, als könnte Oeſtreich jemals 
N ein Verfaſſungsſtaat werden! Dann machen wir keine Verant⸗ 

portlichkeits⸗Geſetze gegen unſere Miniſter, während unſere Biſchöfe 
ns regieren, die nach einem Artikel des Konkordats überhaupt nicht 
zem Staate zur Verantwortung gezogen werden können; ſondern 
über deren etwaige Vergehen in jedem einzelnen Falle durch diplo⸗ 
natiſche Verhandlungen zwiſchen Wien und Rom ſtatuirt werden 
muß. Wahrlich, die Ultramontanen ſollten froh ſein, daß der 
gleichsrath nur die Aufhebung der geiſtlichen Ebegerichte und die 
Heſtauration des betreffenden Kapitels im allgemeinen bürgerlichen 
ſeſetzbuch verlangt; daß er die Civilehe nur als Nothehe einführt 
ür den Fall, wo Geiſtliche die Trauung auf dieſer Baſis verwei⸗ 
gern! Da hat es ja der Klerus in ſeiner Macht, keine Civilehe 
ufkommen zu laſſen — abgeſehen davon, daß es für die Abwehr 
r bürgerli den le wie der Code Napoleon ſie kennt, kaum ein 

ſere ervatio giebt, als wenn man der Civilehe von vorne 
Brandmal einer ausnahmsweiſen, von der Kirche 
Nothehe gufdrückt. Bei dieſem Anlaſſe zerriß übrir 
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a brennt, als daß fie nicht einen 
eralen Elemente des Weſtens ſu⸗ 


x, Großbritannien und Irland. 
beer un don, 24. Okt. Das preußiſche Kriegsſchiff, welches vor 
' den N übel zugerichtet in den Sund von Plymouth einlief, iſt die 

Hat eiſengepanzerte Schraubenfregatte „Friedrich Karl“, Kapitän 
N und e, in Toulon gebaut. Am 17. d. M. verließ ſie Gibraltar, 
Lis He während eines Sturmes in der Bucht von 
Ya Fock und Hauptmaſt. Dieſe Maften, aus Stahl gefer⸗ 
De j und die Drahttaue nicht dick genug geweſen fein. 


a worden. 
Ra —.— befürwortet den Zuſammentritt eines europäiſchen 
. Mprefjeg zur Löſung der römtjchen Frage. 
{ ie für den Kronprinzen von Preußen in Gravesend getrof⸗ 
Ken Landungsvorbereitungen waren vergeblich. Die Ankunft des 
onprinzen ift erft heute früh nach Woolwich aviſirt. 


rantreib 
Rigg paris, 24 Oktbr. pd Kaiſer von Oeſtreich, feine beiden Brüder und 
Metternich wohnten geftern Abend einer Vorſtellung in der großen Oper 
r ein Empfang, welcher ihnen Seitens des Publikums zu heil wurde, 
Se Han ſehr ſympathetiſcher und das „Vive ’Empereur ertönte von allen 
der on., Weder der Kaiſer, noch die Kaiserin wohnte der Vorſtellung an. In 
ellung, wohin ſich der Kaiſer von Oeſtreich mit den beiden Erzher⸗ 
einigen Herren ſeines Gefolges heute Morgen um 9 Uhr De war 
nahme, die er Seitens des Publikums fand, ebenfalls eine ſehr gute, 
alſer begab ſich mit feinem Gefolge ſofort in die öſtreichiſche Ausſtellung, 
br genau in Augenſchein nahm. Neben dem Kaiſer ging der alte Graf 
wit dem er ſich Hat ohne Aufhören ee Der Graf ſelbſt erregte 
erkſamkeit des Publikums im hohen Grade, und zwar durch ſeinen 
ſchneeweißen Vollbart. Gleich nach der Ankunft des Kaiſers Franz 
etwa um 9/, Uhr, erſchien plötzlich die Kaiſerin im inneren Garten 
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freiheit und die vollftandige Trennung zwiſchen Kirche und Staat verlangt. 
Heute macht die Reaktion eine verzweifelte Anſtrengung, um Frankreich durch 
eine unheilvolle Intervention bloßzuſtellen, die gleichzeitig eine Verletzung der 
Freiheit gegenüber ben Römern wäre und unſer Land zur Vertheidigung eines 
von uns verworfenen Prinzips in einen europäifchen Krieg ſtürzen würde. Als 
Söhne der franzöſiſchen Revolution iſt es unſere erſte Pflicht, energiſch gegen 
5 welche den Papſt⸗König zu beſchützen beſtimmt wäre, zu 
rote * ' 
L Paris, 25. Oktober. Der Kaiſer Napoleon und der Kaiſer 
von Oeſtreich trafen mit den beiden Erzherzogen in derſelben Equi⸗ 
page um 2¼ Uhr in Longchamps ein und ſtiegen mit ihrer Suite 
ſofort zu Pferde, um die dort verſammelten Truppen Revue paſſiren 
zu laſſen. Im Gefolge des Kaiſers befand ſich auch der Pring Na- 
poleon. Die Kaiſerin ſowie die Königin von Holland und der 
kaiſerliche Prinz hatten auf einer Tribüne Platz genommen, auf wel⸗ 
cher ſich unter Anderen auch Fürſt Metternich, Graf Goltz und die 
übrigen Botſchafter befanden. Eine ungeheure Menſchenmenge 
wohnte dem militäriſchen Schaufpiel bei. Die Truppen empfingen 
die beiden Monarchen mit lebhaften Zurufen. Um 4 Uhr war die 
Revue beendigt, von welcher die beiden Kaiſer nebſt den Erzher⸗ 

ogen in demſelben Wagen nach Paris zurückkehrten. Der Kai⸗ 
le Napoleon und die Kaiſerin begaben ſich alsdann direkt nach 
St. Cloud. ; 

Der „Abendmoniteur“ meldet, daß der König Ludwig I. von 
Bayern in Straßburg eingetroffen iſt und zu einem kurzen Auf⸗ 
a nach Paris kommen wird, um ſich von da nach Nizza zu 

egeben. 

: Paris, 26, Oktober. Der Kaiſer von Oeſtreich war heute 
mit dem Kaiſer Napoleon in St Germain zur Jagd. Die beiden 
Feeds befuchten den Landſig des Baron von Rothſchild 

errière. 7 

Die „Agence Havas“ meldet aus Toulon von heute 6 Uhr 
Morgens: „Soeben geht das Panzergeſchwader in See. Trans⸗ 
portſchiffe mit Truppen laufen fortwährend aus. Die Einſchiffung 


von Kriegsmaterial wird eifrig betrieben.“ y 


endard“ ſchreibt: Die . Kabinets Cialdini, 
Zuſtandekommen man geſtern Morgen noch zu zweifeln 

Portefeullles 
ind jetzt befegt mit Ausnahme desjenigen des Innern, deſſen An⸗ 
nahme Durando verweigert. 

Dasſelbe Blatt ſagt: Es ſcheint ſicher, daß die päſtlichen Trup⸗ 
pen gegen Garibaldi, der bei Monterotondo ſteht, marſchiren wer⸗ 
den. Eine wichtige Aktion hat ſich wahrſcheinlich in dieſem Augen⸗ 
blicke vollzogen. In Folge des Aufſtandes ſind in Rom 300 
Perſonen verhaftet worden. Mehrere Waffendepots ſind entdeckt. 
Das Panzergeſchwader wird Sonntag Abends 6 Uhr in Civitas 
vecchia eintreffen. 

Die „Patrie“ bringt einen von Dreolle gezeichneten Artikel, 
in welchem es heißt: Die gegenwärtige Unternehmung iſt keine 
neue Expedition nach Rom, ſondern eine bewaffnete Vertheidigung 
der Septemberkonvention. Sobald die Ordnung wieder hergeſtellt 
und Rom und das päpſtliche Gebiet von den Eindringlingen befreit 
iſt, werden unſere Truppen zurückkehren. Dieſelbe Polikik, welche 
unſere Truppen nach Italien entſendet, richtet an Europa die Auf⸗ 
eben” in einer Konferenz über die römiſche Frage zu bes 

ließen. 

1% Demſelbe Blatte zufolge find fünf Transportdampfer mit dem 


Panzergeſchwader von Toulon bereits abgegangen. Andere Trans⸗ 


portdampfer ſollten im Laufe des Tages folgen. — Die „Patrie“ 
meldet ferner, daß die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Civitavecchia 
und Rom zerſtört war, aber wieder hergeſtellt ſei und deshalb die 
Beförderungen der päpſtlichen Truppen und des Kriegsmaterials 
leicht von Statten gingen. Die geſammte päpſtliche Armee ſei vor 
Rom konzentrirt. Ein franzöſiſcher Genie-General iſt in beſonde⸗ 
rer Miſſion dorthin entſandt Man nimmt an, daß die Garibaldia⸗ 
ner in Erwartung von Verſtärkungen Monterotondo befeſtigen 
werden. Die päpstlichen Truppen haben Befehl erhalten in der 
Defenſive zu hleiben. 


Italien. 


Rom, 25. Oktober. Geſtern machten etwa 1000 Garibal⸗ 
dianer unter Ghirelli einen Angriff auf Viterbo. Ein Thor der 
Stadt gerieth in Brand. Die päpſtlichen Truppen wieſen jedoch 
den Angriff entſchloſſen zurück, wobei eine Anzahl der Garibaldia⸗ 
ner, darunter auch einer ihrer Anführer, getödtet wurde. Die Päpſt⸗ 
lichen erbeuteten Waffen, Munition und Wagen. Die Einwohner 
Viterbos blieben theilnahmlos bei dieſen Vorgängen. 

In Rom herrſcht die größte Ruhe. Eine große Anzahl rö⸗ 
miſcher Bürger hat ſich vereinigt, um Nachts zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung in den Straßen der Stadt einen Patrouillendienſt 
einzurichten. ar 

„Oſſervatore Romano“ enthält eine Bekanntmachung des 
päpſtlichen Generals Zappi, in welcher die Bürger aufgefordert 
werden, aufrühreriſche Anſammlungen zu vermeiden und ſich bei 
ertönendem Alarmſignale ruhig in den Häuſern zu halten und die 
Magazine zu ſchließen. Das Zuſammenſtehen von mehr als 4 Per⸗ 
ſonen wird unterſagt. 7 2 

Rom, 26. Oktober. Der Papſt hat mit Rückſicht auf die ge⸗ 

enwärtige durch die revolutionäre Bewegung hervorgerufene Lage 
des Patrimoniums der Kirche eine Eneyklika an alle Biihöfe der 
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ſein. Die Päpſtlichen waren mit Artillerie verſehen. Die Inſur⸗ 
genten ſollen, wie man wiſſen will, an 200 Gefangene gemacht und 
drei Geſchütze genommen haben. Auf beiden Seiten ſind zahlreiche 
Verluſte an Todten und Verwundeten vorgekommen. Die Inſur⸗ 
genten⸗Anführer Moſto und Solmone ſind ſchwer verwundet. Die 
Päpſtlichen wurden ſchließlich in die Flucht geſchlagen und von den 
Garibaldianern verfolgt. N 

— Der „Movimento“ vom 21. Oktober bringt folgendes 
Schreiben, welches nähere Einzelheiten über die Flucht Garibaldi's 
bringt: 

An Bord der Balamella S. F., 19. Oktober. Mein lieber Barrili! 
Ich ſchreibe Dir Angeſichts der Küſte von Toskana. Morgen erhältſt Du viel- 
leicht das Telegramm, welches urbi und orbi die unerwartete Ankunft des 
Generals Garibaldi in .. .. ankündigt. Die Entführung ift, wie Du ſiehſt, 
trefflich gelungen, ungeachtet der ſehr ſtrengen Ueberwachung von ſechs Kriegs⸗ 
dampfſchiffen und der fünf Runden, die mit Ueberwachung der Inſel beauftragt 
ſind. Der erſte Verſuch ging in Rauch auf, weil ich und mein . in der 
Nacht vom Freitag den II. nach Sftündiger ununterbrochener Schifff 
dem Augenblicke, als wir uns der Inſel näherten, von den Runden feſtgehalten 
wurden, die uns für Fiſcher hielten und uns wieder losließen. Der zweite Ver 
ſuch gelang ausgezeichnet. Der General entkam von der Inſel zwiſchen Son⸗ 
nenuntergang und Mondesaufgang Dienſtag den 15. d.; er entkam allein in 
einem ſehr kleinen Boote (von denjenigen, die gewöhnlich von den Jägern in 
Sümpfen gebraucht werden), welches, gerade weil man weiß, daß ſie in dieſen 
Nahe nicht anwendbar find, von den Kreuzern als ganz unwichtig über⸗ 
ehen wurde. n 

Wie man aus dem „Movimento“ ferner erfährt, hat der junge 
Mann, welcher Garibaldi entführt hat, während einer Woche ein 
Leben voll Strapazen aushalten müſſen, ehe ihm ſein kühnes Werk 
gelungen iſt. Ohne Unterlaß hatte er ſich während dieſer Zeit auf 
der Inſel Maddalena mit ſeinen Gefährten im Gebüſch verſteckt 
gehalten. Die Balamella, auf der Garibaldi an Bord war, kam 


am 19. in den Gewäſſern von Vada an, wo fie den ganzen Tag 


blieb. Um 6 Uhr Abends ging man ans Land, und nachdem man 


ſich in der moraſtigen Gegend faſt verirrt hatte, kam man in die 


erſte toskaniſche Lokalität. Dort nahm der General mit ſeinen Be⸗ 
gleitern die Poſtchaiſe, um nach der römiſchen Grenze abzugehen. 
a Garibaldi 
klamation erlaſſen: ches 
Befreiung Italiens oder Tod! Da bin ich wieder bei Euch, Ihr tapferen 
Kämpfer für Italiens Ehre, bei Euch, um meine Pflicht zu erfüllen, um Euch 
in dem heiligſten und ruhmreichſten Unternehmen Eurer Wiedererhebung zu 
helfen. Italien iſt überzeugt, daß es nicht leben kann ohne ſeinen Kopf, ohne 
ſein Herz, ohne Rom, das einige knechtiſche Menſchen, welche das Recht und die 
Würde des Volkes verletzen, den Launen eines verächtlichen Tyrannen opfern 
wollen. Alſo vorwärts! und vor Allem: Ausharren! Ich fordere von Euch 
weder Muth noch Tapferkeit, weil ich Euch kenne. Ich fordere von Euch Aus⸗ 
harren. Die Amerikaner haben vierzehn Jahre x dem ruhmreichen Kampfe 
ebraucht, der ſie zum mächtigſten und freieſten Volke der Welt gemacht hat. 
Wenn wir vereint ſind, ſo werden uns wenige Monate genügen, um Italien 
von der Schande zu befreien, die es bedeckt, möge es nun wollen oder nicht: 
die Tyrannei, die im Vatikan thront, und diejenigen, welche dieſelbe aufrecht 


erhalten. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 25. Oktober. Angeſichts der über alle Maßen 
ſchlecht ausgefallenen Ernte in Litthauen, wo die Theuerung 
noch größer iſt, als hier, ſah ſich der dortige Gouverneur reranlaßt, 
auch ſeinerſeit in Petersburg auf ein Verbot der Ausfuhr von Rog⸗ 
gen anzutragen. In Geſchäftskreiſen meint man jedoch, daß die 
Regierung in Petersburg dieſem, von hier und von Wilng ihr zu⸗ 
gegangenen Antrag keine Folge geben werde. — Der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter der innern Angelegenheiten, Walujew, ift vor drei Tagen, 
aus dem Auslande kommend, hier eingetroffen. Als Gegner der 
Ruſſifikation Polens hat er ſeit einiger Zeit ſeinen früher mäch⸗ 
tigen Einfluß in Petersburg faſt eingebüßt, jedoch ſcheint es, daß in 


dieſem Augenblicke für ihn wieder Ausſicht vorhanden tft, das Ruſ⸗ ns 


ſifikationsſyſtem zu beſeitigen. Bei jeiner Anweſenheit hier hat er, 


allem Anſcheine nach in Gemeinſchaft mit dem Statthalter Berg, 


in einem der rückſichtslos ratificirenden Wirkſamkeit des Reguli⸗ 
rungskomités entgegengeſetzten Sinne agirt, indem er vielfaches 
Material ſammelte, um die Schäden zu bewetjen, die das Reguli⸗ 
rungskomité ſchon angerichtet hat. Der Vicepräſident des Reguli⸗ 
rungskomités, Solowiew, der hieſige Vertreter der fanatiſchen ruf⸗ 
ſiſchen Partei, iſt dem Miniſter ausgewichen, indem er gleichzeitig 
mit der Herkunft des Lettern von hier verreiſte. So ¡ft die Regie 
gierung bier in zwei Parteien zerriſſen, die ſich gegenseitig be⸗ 
kämpfen, und ſchon dadurch entitebt eine Mißregierung, die im 
Lande viel Unheil anrichtet. Eine große Plage bilden die mit ſol⸗ 


cher Anstrengung und ohne Auswahl herbeigezogenen Ruſſen, die 


anſtatt der abgeſetzten Polen die Aemter einnehmen. Es ſind oft 
Leute von cchlechteſten Art. Säuferei, Diebſtahl und niedrige Prel⸗ 
lerei ſind Sachen, die bei ihnen faſt täglich vorkommen, die aber 
vom Regulirungskomité auf alle mögliche Weiſe vertuſcht werden, 


Ein Ulas hebt die im Jahre 1833 geſtatt te ſechsjährige 


Steu erfreiheit für die in das Königreich einwandernden Kolo⸗ 
niſten auf. Die Ultraruſſen brauchen keine Fremden. 

— [Verödung von 784 Dörfern] Im Folge der Auswanderung 
der Tataren und Nogaier aus dem Gouvernement Taurien, die im J. 1860 bee 
gann, ſind 784 Dorfer verödet. Von denſelben ſind gegenwärtig 454 durch 
ruſſiſche, kleinruſſiſche und ausländiſche Koloniſten bevoͤlkert worden; die an⸗ 
dern zerfallen in Trümmer. Das ſtatiſtiſche Komite des Gouvernements Tau 
rien bemerkt hierbei, daß beinahe alle Staatsländereien 
während die Ländereien der Privatbefiger noch keine Bevölkerung haben. Man 
weiß nicht genau wie viele Tataren und Nogaier von 1860 bis 1862 ausge- 
wandert find. Das ſtatiſtiſche Somité giebt die Zahl derſelben auf 181 17 
Perſonen beider Geſchlechter an. Bemerkenswerth iſt es, daß der Kreis Pere. 
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hat unterm 21, Oktober 1867 folgende Pro» - 1 


wieder bevölkert find, 


5 


a die täglich wachſenden Schwierigkeiten unſeres Nachbarſtaates, der auf 


top die wenigſten Koloniſten erhalten hat. Von 287 verlaffenen Dörfern die⸗ 
ſes Kreifes find nur 34 wieder bevölkert worden. 


Vom Reichstage. 
30. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 26. Oktober 1867. 

Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find beſetzt, die Bänke des Hauſes 
ſehr lückenhaft, vom Bundesrath anweſend Miniſter v. Frieſen, Práfident Del» 
brüd, v. Liebe u. A., fpäter Graf Bismarck. 

Der Reichstag a zuvörderſt die geſtern durchberathenen und amen: 


dirten Geſetzentwürfe, betreffend das Bundeskonſulatsweſen und die Verwaltung 
der Bundesſchulden, erledigt zwei ea ae und nimmt den Bericht der 
Petitionskommiſſion über die durch den “3 Binde (Mörs) übermittelte Pez 
tition der Handelskammer gu Weſel wegen Unterſtützung des deutſchen Rechts 
ſchutzvereins zu London a y 

4 5 Abg. Meyer (Thorn) beantragt, die Petition dem Bundeskanz⸗ 
ler ma rüfung und eventuellen Berückſichtigung zu übergeben: zur Prüfung, 
weil nicht das genügende Material vorgebracht ift und auch im Augenblick nicht 
beſchafft werden konnte, um den Grad der Hilfsbedürftigkeit des Vereins zu bee 
urtheilen; zur Berückſichtigung, weil er in hohem Grade des Beiſtandes wür ⸗ 
dig ift und eine höchſt ſegensreiche und wichtige Thätigkeit in zahlreichen Fällen, 
unter denen der Müllerſche am meiſten bekannt geworden iſt, entwickelt hat. 
Zwar wird durch das Freizügigkeits⸗ und das zu erwartende Gewerbegeſetz das 


Material, das die in England lebenden deutſchen Arbeiter dem Verein liefer⸗ 


ten, ſich wahrſcheinlich vermindern, aber an Elend aller Art wird es trotzdem 
nicht fehlen. Nach der Petition muß der Verein ſich auflöfen, wenn er bis zum 
30. November d. J. nicht Hülfe erhält. Es kann ſich alſo nur um den Modus 
des Beiſtandes handeln. Die Unterſtützung aus Bundesmitteln zu empfehlen, 
glaubte fi die Kommiſſion nicht befugt, ſondern fie beſchloß, den obigen An. 
trag u ftellen, indem fie es ſchon jetzt für angemeſſen hielt, die Intereſſen aller 
Deuͤtſchen . wenn auch der Reichstag noch nicht im Namen aller 
Deutſchen zu 1 berechtigt iſt. 

Abg. v. Rabenau ergänzt den Referenten durch die Mittheilung, daß der 
Londoner Verein von Jahr zu Jahr mit einem ſteigenden Deficit kämpft und 
ohne Saß der Auflöſung verfallen iſt. 

er Reichstag tritt dem Antrage der Kommiſſion faſt einſtimmig bei. 

Es folgt der letzte Gegenſtand der letzten 5 des ge in 
dieſer Seſſton: die zweite Berathung über den Vertrag zwiſchen dem Nord. 
deutſchen Bunde, Bayern, Württemberg, Baden und Heſſen, die Fortdauer des 
Boll» und Handels vereins betreffend vom 8. Juli d. J. 

Es liegen für dieſelbe drei Anträge vor. 

1) Der Abg. Dr. Braun (Wiesbaden), unterſtützt durch v. Bennigſen, 
Graf Schwerin, v. Forckenbeck, die Fürſten Hohenlohe, Solms und Pleß, Her- 
zog von Ratibor, Graf Bethuſy⸗Huc u. A.: Der Reichstag wolle beſchließen: 
dem Vertrage zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde einerſeits, die Fortdauer des 
Zoll- und Handels vereins betreffend, d. d. 8. Juli 1867, die verfafjungsmäßige 
Genehmigung zu ertheilen, und zwar: 1) in Beziehung auf jeden einzelnen der 
drei erſten Staaten nur unter der Bedingung, daß die rechtliche Verbindlichkeit 
des mit einem jeden derſelben durch Preußen abgeſchloſſenen Bündnißvertra⸗ 
ges von ihm nicht in Frage geſtellt werde, und 2) mit der Ermächtigung für 
das Bundespräſidium in dem Fall, daß der Vertrag vom 8. Juli 1867 nicht 


mit allen, ſondern nur mit einem oder einzelnen der ſüddeutſchen Staaten zur 


Ausführung kommen ſollte, die ſich hieraus ergebenden Aenderungen in dem 
Art. 8 $. 1 des Vertrages feſtzuſtellen, vorbehaltlich der in der nächſten 
Sitzungsperiode einzuholenden Genehmigung des Reichstages. 

2) Die Abgg. Francke, Gr. Grote, Hanel, Jenſen, v. Mallinckrodt und 
Reeder: Der Reichstag wolle beſchließen: 1) in Erwägung, daß die von Preu⸗ 
ßen mit den ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſenen Bündnißverträge zu dem 
zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſe · 
nen Zoll⸗ und Handelsvereins⸗Verträge d. d. 8. Juli 1867 in rechtlichem Wech⸗ 
Rupie nicht ftehen ; ; 

fernerer Erwägung, daß der Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
nicht eine Preſſion auf die Entſchließungen der ſuͤddeutſchen Volksvertretungen 
auszuüben, ſondern vielmehr zu bekunden hat, daß i 
Einigung des Südens und Nordens Deutſchlands nur der Weg des Friedens, 
der Freiheit und des Rechtes fein darf, — über den Antrag des Dr. Braun und 
Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen; 2) dem Vertrage zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde einerſeits und Bayern, Württemberg, Baden und Heſſen 
andererſeits, die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins betreffend, d. d. 8. 
Juli 1867 die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen. 

3) Der Abgg. Löwe, Waldeck und Genoſſen: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen J) am Vertrage zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde einerſeits und 
Bayern, MPurttemberg, Baden und Heſſen andererſeits die Fortdauer des Zoll⸗ 
und Handelsvereins betr. d. d. 8. Juli 1867 die verfaſſungsmäßige Genehmi- 
gung zu ertheilen, zugleich aber 2) das Bundespräſidium zu ermächtigen, in 
dem Fall, daß der Vertrag vom 8. Juli 1867 nicht mit allen, ſondern nur mit 
einem der einzelnen der ſuͤddeutſchen Staaten zur Ausführung kommen follte, 
die ſich hieraus ergebenden Aenderungen in dem Artikel 8 $. 1 des Vertrages 
4 mere vorbehaltlich der in der nadften Sitzungsperiode einzuholenden 

nehmigung des Reichstages. 

bg. v. Mallinckrodt: Wenn in dem zweiten Theile des Braun iden 
Antrages die Genehmigung des Reichstags vorbehalten wird, nachdem man 
vorher die Ermächtigung zu einer Abänderung des Zollvertrags pro futuro 
ertheilt hat, fo ijt dieſe Ermächtigung jo viel wie nichts, und ich könnte nicht 
begreifen, wie der Antrag eine fo pen $ Zahl von Unterſchriften finden konnte, 
wenn mir nicht die leidenſchaftliche Liebe dieſer Partei zu den ſüddeutſchen 
Brüdern bekannt wäre, und die Leidenſchaft greift leicht fehl. Sie ſetzen durch 
dieſen Antrag den Beſtand des Sollvercins auf die Karte der Schutz- u. 1 
bündniſſe, ohne zu bedenken, daß die Auflöfung des Zollvertrags ein zweiſchnei⸗ 
diges Schwert ift, von dem man nicht weiß, auf welcher Seite es ſchaͤrfer ge: 
ſchliffen iſt, und die im Norden durch eine ſolche Aufloſung Betroffenen werden 
es Ihnen wenig Dank wiſſen. Die Annahme des Antrags bietet aber auch eine 
ſehr dürftige Handhabe für Ihren Zweck, denn wenn die Bündnißverlräge nun 
in einigen Jahren in Frage geſtellt werden, wann iſt die Kündigungsfrift ? 
Glauben Sie, daß die Zollſchranken plötzlich aus der Erde wachſen oder ver: 
ſchwinden? Die Vertrage find ferner nicht zwiſchen zwei, ſondern fünf kontra 
hirenden Parteien abgeſchloſſen; wenn nun eine dieſer Parteien dieſelben unbe⸗ 
dingt genehmigt, die andere aber eine Reſolutio-Bedingung daran knüpft, fo 
ift Kalich auch die erſte nicht mehr daran gebunden und dadurch kann der 
Vertrag beliebig in Frage geftellt werden. Schutz- und Trutzbündniſſe werden 
entweder nur für einen beſtimmten Zweck geſchloſſen, und dann werden ſie in 
beiderſeitigem Intereſſe gehalten, oder fie find, wie die vorliegenden, ganz all. 
ute gefaßt und geben dann früher oder ſpäter zu Ende, fet es aus Gründen 
$ einſeitigen Intereſſes, fet es rechtlich — denn kein Vertrag verpflichtet zu 
Handlungen, die der Gerechtigkeit und Sittlichkeit widerſprechen, und die Be» 
dere dieſer Frage iſt ftets ſubjektiv. Wenn der Norden z. B. die Tendenz 

ver 
rechterhaltung der Verträge ein Selbſtmord für den letzteren. Der Beſtand 
derſelben wird nur durch die Ueberzeugung von der Gemeinſamkeit der Inte, 
reſſen geſichert, und der beſte Weg hierzu iſt der, die Liebe zum Geſammtvater⸗ 
lande anzuregen, nicht aber einem Theile gewaltſam ſolche Bedingungen auf⸗ 
zudrängen, die Hddftens eine falſche Einheit Deutſchlands herbeiführen, daß es 


zweifelhaft wird, ob mehr Sieger oder Beſiegte in feinen Grenzen wohnen 
; ine Roß: 3 y 


Ich hielt den Antrag des Abg, Braun nicht für nothwendig, 
weil ſeit dem vorigen Jahr die Zeit vorüber ift, wo die kleineren Staaten ¿mie 
ſchen zwei Polen hin und her ſchwankten. Trotzdem werde ich denfelben unter⸗ 

en, weil man immer wieder Grunde gegen den Anſchluß an den Norddeut⸗ 
chen Bund geltend macht, ha ſich hauptſachlich auf die Entſtehungsgeſchichte 
dieſes Bundes, den Partikularismus und auf die Behauptung ftúgen, daß der 
neue Bund nicht das erforderlich Map der Freiheit gewähre. Der erftere ijt 
völlig unhaltbar, denn da eine Ein ae nur durch Militär oder durch cine 
Revolution, die eine Militarherrſchaft we haben müßte, erreicht werden 
konnte, a wir den eingeſchlagenen Weg als ein Glück für Deutſchland an- 
erkennen. Zum Partikularismus wären Ir Hanfeaten am erften berechtigt, 
dennoch wollen wir jetzt mit allen andern © An wetteifern, für die Einheit 
Opfer zu bringen, und ich verſtehe die Partikulgriſten nicht, die über die engen 
Grenzen ihres Ländchens nicht hinausſehen und ſich am neulabrmorgen vor 
dem Palafte ihres Bürften fonnen, um einen Order oder ein Bändchen zu er⸗ 
alten. Auch der dritte Grund iſt nicht, zutreffend, denn wer 30 Jahre im 
Vuntein geſchmachtet hat, darf nicht plötzlich dem vollen Sonnenlicht wir den 
werden. Das Volk muß zur Freiheit erzogen werden, und dazu find wir beru- 
2 Eine Militarherridaft kann ſich auf die Dauer nie halten, das b ree 
one 

Br ali Es gilt, keinen Zwang auf unſere ſüddeutſchen Brüder zu üben, 
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der Weg der pollliſchen N 


olgte, dem Süden feine Selbſtſtändigkeit zu nehmen, fo wäre eine Auf. 


4 


wir wollen nur eine Gemeinſamkeit, nicht nur des Glückes, ſondern auch der 


Gefahr. 7 
Un Dr. Löwe: Vir find mit dem zweiten Theile des Braun ſchen An- 
trages einverſtanden, halten aber die Annahme des erſten Theiles der Stellung 
dieſes Hauſes nicht für angemeſſen. Wir begreifen und theilen die Stimmung, 
welche den Antrag hervorgerufen hat, glauben aber, daß derſelbe über das Ziel 
hinausſchießt. Wir halten den Zollverein außerordentlich hoch, weil wir 
in ihm den Anfang des nationalen Staates erblicken und haben die Opfer, 


welche die Tarife dem Norden auferlegen, geduldig getragen, weil wir es für 


den Beſtand des Zollvereins nothwendig 5 


Dieſe Politik haben wir 


immer vertreten und nur bedauert, daß die Regierungen dieſelbe nicht energiſch 
verfolgt haben, vielleicht hätte fie den vorjährigen Krieg überflüffig gemacht. 


Wir haben deshalb den Abſchluß der Verträge mit Freuden begrüßt, halten es 
aber für bedenklich, dieſelben an die Bündnißverträge zu knüpfen, die uns zwar 
bekannt, aber nicht einmal vorgelegt worden ſind. Wir wunſchen dies um ſo 
weniger, als wir der Regierung dadurch gewiſſermaßen eine Inſtruktion erthei⸗ 
len, ohne zu wiſſen, ob die Regierung die Zollvereinsverträge als das außerſte 
Mittel betrachtet, oder ob ſie nicht in der Lage iſt, auf einem andern Wege den⸗ 
ſelben Zweck zu erreichen. Mit einer ſolchen Inſtruktion übernehmen wir gleich- 
eitig eine Verantwortlichkeit, und wir haben alle Veranlaſſung eine ſolche die⸗ 
fer Regierung, die uns nicht verantwortlich iſt, ſelbſt zu überlaſſen. Wir ſehen 
ferner keinen Grund, unſere Drohungen gerade auf die Bündnißverträge zu 
richten, denn in meinen Augen haben nur diejenigen Bündniſſe Werth, welche 
mit der inneren Ueberzeugung der Kontrahenten — d. h. in unſerm Falle der 
Súrften und Völker — in voller Uebereinſtimmung find. Dies ijt aber, wenig» 
ftens in Baiern und Württemebrg, hinſichtlich der Fürſten nicht der Fall, und 
auch in der Bevölkerung zählen die Bündniſſe eben fo viele Gegner als die Zoll⸗ 
vereinsverträge. Durch Ihren Antrag drängen Sie aber beide zu einer Koali« 
tion und verhindern durch Ihre Drohungen gerade das, was Sie im volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſe für nothwendig halten. Wir ſtimmen deshalb gegen 
Ihren Antrag, weil wir durch denſelben nicht einer Regierung Inſtruktionen 
ertheilen wollen, auf welche uns bei dem Mangel an Verantwortlichkeit jeder 
Einfluß und jede Ueberwachung fehlt, und durch welche wir andererſeits der 
Regierung eine Beſchränkung auflegen, die eine beſſere Entwicklung zu ſtören 


geeignet wäre. 
(Schluß folgt.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Oktober. Die Schließung des Reichstags erfolgte heute 
Nachmittag 3¼ Uhr durch Se. Maj. den König im Weißen Saale. Die Mit- 
glieder hatten ſich zahlreich eingefunden, von der Linken bemerkten wir nur 
v. Kirchmann und Richter (Hamburg.) Die Hofloge blieb leer, in der Diplo⸗ 
matenloge zeigten ſich die Vertreter Rußlands (v. Oubril und der Generalbe- 
vollmächtigte General Kutoſoff), Dänemarks, Hollands, der Türkei, Braſi⸗ 
liens ic. Im Saale befanden ſich ſammtliche preußiſche Miniſter und von der 
Generalität Feldmarſchall v. Wrangel, der Gouverneur v Alvensleben u. A. 
Der Bundesrath unter Führung des Grafen Bismarck und des Miniſters 
v. Frieſen ſtand links vom Thron, rechts ſtellten ſich die Prinzen Karl, Friedrich 
Karl, Adalbert, Albrecht (Sohn) und Auguſt von Württemberg auf. Prinz 
Albrecht verließ ihre Reihe und nahm unter den Abgeordneten ſeinen Platz. 
Das erſte Doch brachte Praſident Simſon auf Se. Maf den König von Preu. 
ßen, den Schirmherrn des Norddeutſchen Bundes, das letzte der ſachſiſche Mi⸗ 
niſter v. Frieſen. Der König ſprach, wie immer, feſt und überall vernehmlich; 
der Satz, „daß die Gemeinſchaft der wirthſchaftlichen Intereſſen die nationale 
Verpflichtung zum gemeinſamen Schutze derſelben zur vertragsmäßigen Vor⸗ 
ausfegung hat“, wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen, auch der Italien 


Poſen, 28. Oktober. Se. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral Herr v. Steinmetz iſt geſtern früh 
— Der „Dziennik pogn.* verſichert die polnife | 


daß der Wahl der fatboliihen Geiſtlichen zu Wahlmän⸗ 


nern Seitens der kirchlichen Oberbehörde Nichts entgegenſtehe. Es 
brauchte dies wohl nicht erſt verſichert zu werden, denn wer kann 
die Urwähler hindern, ihre Stimme Geiſtlichen zu geben, oder die 
letzteren, ein Mandat anzunehmen? Der enbifcöfliche Erlaß jagt 
ja ausdrücklich, daß das Wahlrecht der Geiſtlichen unangetaſtet 
bleibe, und mahnt nur von der Theilnahme an der Wahlagitation 
ab. Eine andere Frage aber iſt, ob die Geiſtlichen gut daran thun, 
eine Wahl anzunehmen, die ihnen Verpflichtungen, Reiſen re. 
auferlegt. 

— Wie der „Dz. pozn.* mittheilt, hat unſer Magiſtrat jetzt 
das an der Waſſerſtraße belegene Paus beim Durchgange nach dem 
Neuen Markt zur Verbreiterung der dortigen Paſſage angekauft. 


Volks-Verſammlung. 


Poſen, W. Oktober. Die auf Sonnabend Abend in das Odeum einge⸗ 
ladene Volksverſammlung war ſehr zahlreich. Da heiße Debatten zu 
erwarten ſtanden, ſo war für ſtenographiſche Aufnahme des Berichts über 
dieſelben geſorgt. ; 

Um 7/9 Uhr trat auf die Tribüne Herr Dr. Joy mus: Als Derjenige, 
der Sie zur heutigen Verſammlung eingeladen hat, nehme ich für einen Augen⸗ 
blick den Platz hier ein, um Sie zu bitten, zur Wahl eines Vorſitzenden zu 
ſchreiten, mit der Bemerkung, daß die heutige Verſammlung bei der Polizei 
angemeldet iſt. Wie ſie den Vorſitzenden ernennen wollen, wird wohl nicht 
weiter in Frage kommen. Ich denke, daß das durch Alklamation geſchehen 
wird. (Rufe durcheinander: Jochmus - Pilet) Als der Vorſitzende die Ruhe 
wieder hergeſtellt hatte, ſchritt derſelbe zur Abſtimmung, und zwar zunächſt durch 

ande aufheben; das Reſultat war zweifelhaft, ebenſo die darauf angeſtellte 

egenprobe. Der Vorſitzende ließ darauf die Parteien ſich ſondern und ent⸗ 
ſchied, obgleich auch jetzt noch die Majorität ſchwankte, für die Wahl des Herrn 
Rechts⸗Anwalt Pilet, der darauf an den Tiſch des Präſidenten trat, 

Hr. Pilet: Meine Herren! Es aft zweifelhaft geweſen, für wen ſich die Ab- 
ſtimmung entſchieden hat, es ift anzuerkennen, daß eine bedeutende Minorität 
ſich gegen meine Ernennung zum Vorſitzenden dieſer Verſammlung ausgeſpro⸗ 
chen hat. Wenn ich von der Majorität zum Vorſitzenden dieſer Verſammlung 
erwählt worden bin, ſo geſtatten Sie mir ein Paar Worte zur Motivirung 
meiner Annahme dieſes Bertrauensamtes, in welchem ich zugleich dieſer Ver⸗ 
ſammlung meine Stellung zu der Berufung einer Volksverſ. klar legen will. Es 
wird hier nicht unbekannt fein, daß wir am vergangenen Dienſtag im Volkslo⸗ 
fal eine Urwählerverſammlung abgehalten haben, in welcher ein Wahl⸗Komite 
für die Abgeordnetenwahl der Stadt Poſen eingeſetzt worden iſt. In der Ver⸗ 
ſammlung fand eine Debatte darüber ftatt, ob das omite ſich auch durch So» 
optation konſervativer Mitglieder verſtärken fol. Dieſer Antrag wurde durch 
Majorität abgelehnt. Xun ijt in öffentlichen Blättern durch Herrn Jochmus 
eine Verſammlung einberufen worden, zu dem Zwecke, definitiv ein Wahlkomite 
für die Abgeordnetenwahl der Stadt Poſen einzuſetzen. Bei dem Wahlkomito, 
welches die Verſammlung am Dienſtag gewahlt hat, iſt auch mir die Ehre zu 
Theil geworden, dieſem Komité anzugehören. Ich mußte mir alſo die Frage 
vorlegen, ob ich in dieſer Verſammlung, welche nun mit Uebergehung deſſen, 
daß bereits ein Wahlkomite gewählt worden ijt, berufen wurde, um ein Wahl⸗ 
tomité zu wählen, den Vorfig übernehmen könnte. Da nun die Majorität Die» 
ſer Verſammlung ſich für meinen Vorſitz, wie ich annehmen muß, ausgeſprochen 
hat, wohl wiſſend, daß ich zu dem am vorigen Dienſtag gewählten Komite 
durch Mae nd e gehöre, fo nehme ich mit Rückſicht darauf den Vor⸗ 

tz an. Es würde nun darauf ankommen, daß ich das Bureau der Verſamm⸗ 
ung bilde. Ich würde dabei einige Herren, welche zum Wahlkomité gehören 
und zugleich von der andern Partei erſuchen, mir als Bureau zu ajjiftiren, 
denn es iſt nicht zu verkennen, daß die konſervative Partei ebenfalls und nicht 
unbedeutend vertreten iſt. Ich halte es für meine Pflicht, in der Leitung der 
Verſammlnng dies äußerlich zu bekunden, von beiden Seiten Herren zu erſuchen, 
ch im Bureau zu fungiren. Ich würde es aljo allerdings dem Beſchluſſe der 
erſammlung unterbreiten müſſe, ob ſie mit der Wahl der Perſonen einver⸗ 
ſtanden iſt. Ich würde zunächſt Herrn Kr.⸗G.⸗Rath Neumann erſuchen, im 
Bureau zu fungiren. Ich frage, ob die Verſammlung damit einverſtanden iſt? 
Guſtimmung.) Ich würde dann erſuchen, Herrn Ober⸗Regierungsrath Wegner 


hier wieder eingetroffen 
x e. > > 5 * 


* 


die Güte zu haben, im Bureau zu fungiren. (Zuſtimmung). Ich würde daun 
erſuchen, Herrn Louis Jaffe hier Platz zu nehmen. — — Regierungs- 
rath Petrich. Das dürfte genügen, um das Bureau zu bilden. Ich würde num 
Herrn Kr.⸗Ger.⸗R. Neumann erſuchen, das Schriftführeramt zu übernehmen, 
unn Herr O.⸗R.⸗R. Wegner die Rednerliſte zu führen. * 

Ich frage nun, meine Herren, ob irgend ein Antrag geſtellt wird, und ob 
zu dieſem Behufe das Wort erbeten wird. 

Herr Dr. Jochmus bittet ums Wort. 

M. H. Ich habe einen Reſolutionsantrag zu ſtellen, nämlich den Antrag 
auf definitive Einſetzung eines Wahlkomites für die Abgeordneten. Wahl der 
Stadt Poſen, und erlaube mir Ihnen denfelben hier mitzutheilen. Dieſe lautet: 

In Erwägung, daß der bisher unter den deutſchen Wählern diefer Provim 
bewährte Grundſaß der Solidarität nur aufrecht erhalten werden kann 
Anerkennung der gleichen Berechtigung aller politiſchen Parteien. 

Beſchließt die Verſammlung: a 

1) Auf die bevorftehende Wahl der Wahlmänner in dem Sinne einzuwir ! 
ken, daß der von der Stadt Poſen zu wählende Abgeordnete ſein Mandat nicht 
aus der Hand einer Partei, ſondern von der Geſammtheit der deutſchen W y 
lerſchaft empfange . 

2) Ein Wahlkomité zu wählen, das die Benennung Deutſches Wahlkomite ¿Y 
ant und deſſen Thätigkeit mit der vollzogenen Wahl der Wahlmanner 
erliſcht. a 
M. H.! Ich habe mich veranlaßt geſehen, dieſen Antrag zu ftellen, weil § 
es mir geſchienen hat, daß bei der vorigen Verſammlung nicht allen Parteien 
Rechnung getragen worden, vielmehr dort entſchieden und mit Betonung a 
geſprochen worden iſt, daß man nicht alle politiſche Perteien zur Berathung 
das Komite hinzuziehen wolle. Man hat eine ganz feſte Grenze gezogen. ch 
habe ſchon dort meine Bedenken dagegen ausgeſprochen, und darauf hingewie? 
— daß es für uns nöthig iſt, daß alle Parteien ſich gegenſeitig unterſtützen, 

is jetzt haben bei allen Wahlen die Parteien zuſammengewirkt und die Resu 
tate ſind recht erfreulich geweſen. Wir haben bis jetzt eine einheitliche Wah 
gehabt und das Princip der Solidarität gewahrt und ſind dabei ganz 
gut fortgekommen. Ich glaube nicht, daß irgend ein Anlaß vorliege, jee 
davon abzugehen. Die Konſervativen, die man wohl als Ruheſtörer DR 
zeichnet hat, haben nicht beanſprucht, ihren Willen durchzuſetzen, ſondern ha 
ſich willig gefügt und die Wahlreſultate acceptirt, Das ſcheint mir alſo verüd⸗ 
ſichtigungswerth, und es ſcheint mir andrerſeits eine Verletzung und eine Bele - 
digung jener Parteien zu enthalten, wenn gejagt wird: Wir, die eine Parten 
beſtimmt über den künftigen Kandidaten, wir werden die Wahlder Wahlmänner 
leiten, die andern haben dabei nicht mitzureden, fie haben einfach zu ſtimmen. ab 
einzelne Parteien unberüdjichtigt bleiben, führt zur Parteiung oder zum Separa! 
mus. Demjelben entgegenzuarbeiten, ijt der Zweck geweſen bei der Berufung DI 
Verſammlung. Ichhabemicht Spaltung in die deutſche Wahlerſchaft hineinbringen 
ſondern fie verhüten wollen, und ich glaube, daß die Berufung dieſer Verſam 
lung das bejte Mittel iſt, dieſer Spaltung vorzubeugen. Wir haben nur ein 
Verſammlung gehabt, und das ijt ſehr wenig, den Wahleifer jo zu beleben, 
es gegenwärtig nöthig iſt Es ſchien von Nuten, eine nochmalige Diskuſſion 
herbeizuführen, um zu entſcheiden, ob die Parteien fic vereinigen over fi ... 
genfeitig abſtoßen follen. Es ſoll dieſe Frage nochmals zur Erörterung 
men, um dieſelbe in dem Sinn zu erledigen, daß das bisher gebildete somite 1 
heute erklärt: Ja, wir geben den Grundjag auf, daß gewiſſe Parteien die ahl 
ausſchließlich beſtimmen, und werden uns freuen, auch Vertreter aus den ane 
ren Parteien in unſerer Mitte zu ſehen. (Bravo!) ' 

qa Pilet: (Ich bitte um Ruhe!) Nun, ich eröffne die Diskuſſion. 

Herr Jochmus hat den Antrag begründet. Wünſcht Jemand das Wort zu e 
greifen? Wenn das Wort nicht erbeten wird, fo gehe ich zur Abſtimmung uber. 

Rechtsanwalt Bertheim: Ich bitte Sie, m. H., den Antrag zu verwel⸗ 
fen, weil er nicht geeignet erſcheint, den Zweck zu erreichen. Es iſt in der porte a 
en Volksverſammlung ein Komite von Perſonen gewählt worden, von dene. 
inige weniger bekannt, die Namen Anderer bekannter ſind, kurz die y 
konnten feine beſtimmte Färbung zeigen; es war Jeder von Poſen berechtigt © 
jener Verſammlung zu erſcheinen. Die n mußte man annehme, 

„welche ſich ü ert ie I das 0 f 
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beſtand aus denen, üb Ulgeſchaft intere 
un! le DU r thatigen Y N 
ar, wurde eine Reſolution vorgetragen und vorgeſchlagen, welche dahin g 
daß man einen deutſchen Abgeordneten wahlen ſoll und daß dieſer ein li 
wäre. Es iſt in dieſer Reſolution das Wort „entſchieden' vorgefonm 
dieſer Abgeordnete ein entſchieden liberaler qu folle, und daß dieſer Ab 
nete dahin wirken folle, daß die Verfaſſung in entſchieden liberalem Sinne 
gebaut würde. Es ijt damals ſchon von einer Seite, welche zwar nicht zur HT, 
ſervativen Richtung gehört, aber auch nicht zur liberalen, ausgeſprochen WW. 
den, daß entſchieden liberal und liberal, womit ich einverſtanden bin, Hau das a | 
felbe Geſchichte wäre, auf die man nichts zu geben hätte, Es iſt aber auf du., 
Wort „entſchieden“ Gewicht gelegt worden und man hat daraus die Folger 1 
4 75 wollen, daß nur ein Mitglied der Fortſchrittspartei auf die Wabllahe a | 
geſetzt werden follte. Aber mag dem fein, wie ihm wolle, jedenfalls hat 

vorige Verſammlung dieſe Reſolution angenommen und ſich dafür ential’ 
1) einen Deutſchen zu wählen und 2) einen deuiſchen Liberalen, jagen wir Hr j 
„entjchieden“ Liberalen. Damit war der legale Boden gegeben und hiermit PT 
ganze Geſchäft für erledigt zu erachten. Daß entgegen jenem Beictufl 7 
Komite gewählt werde, welches nur auf einen deutſchen Kandidaten as 
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ein 
nehme, welcher Harbe er auch angehöre, iſt nicht die Beſtimmung der Po ne Eo | 
Wahlerſchaſt, fie will einen liberalen Kandidaten, der bei dem Ausbau der B 
faſſung in liberalem Sinne mitwirkt, das haben wir in der vorigen Borja | 
lung beſchloſſen und dabei mitffen wir ſtehen bleiben. Wir müſſen Komych, ‘ | 
miſſe eingehen, wenn zwei gleich mádtige Parteien mit einander verga g 
und keine die Viajorität, hat oder ohne die andere keine Majoritat hat, dan 4 
wird die eine Partei Rückſicht nehmen auf die andere und eine ſolche sind | 
wird von der Poſener Wählerfchaft genommen werden, wenn bei der A mot 
lung der Kandidaten es für fie wünſchenswerth, zweckmaßig, ja vielleicht 
wendig ſein wird, einen ſolchen Kandidaten zu haben, für welchen die ni 
ſtützung der konſervativen Partei, oder, da dieſe ſehr gering, vielleicht gar wi 
vorhanden iſt, irgend einer anderen Partei, ſicher erſcheint. Aber die Folge Ti, 
von wird fein, nicht, daß man nun ein Komite wählt, welches aus allen 1 
chen Nuancen zuſammengeſetzt iſt; der Zweck, der dahin geht, einen libe 
Mann in die Kammer zu wählen, wird nicht dadurch erreicht werden, ſon pol" 
dieſer Zweck wird damit erreicht werden, daß nun die Wählerſchaft in maß 
ler Weiſe vorgeht, in Liberalismus ihre Kandidaten aufitellt und in dieſer 
vollen Weiſe iſt auch das Komite, welches Sie gewählt haben, vorgegangen en 
y Namen gewahlt, welche nicht zur fogenannten Fortſchrittspartel, ſon | 
amen, welche zu den Mittelparteien gehören, wie Pilet, Forckenbeck, gasttt 
und vor allen Dingen Berger, Endlich dat ſich das Komite ſchluſſig gema e 
den Herr Berger Ihnen wiederum vorzuschlagen. Ich glaube, in allen Ben 
hungen iſt das Somité und wird auch die Waͤhlerſchaft maßvoll aufgeteilt" 
fein, da cin folder Mann vorgeſchlagen ift, von dem fie überzeugt ift, DA ige 
andere Parteien für denfelben ſtimmen werden. Deshalb halte ich den jet oe 
Antrag nicht für geeignet und bitte Sie, ihn zu verwerfen. a 
Herr Rechtsanwalt Dockhorn: M. S! Ich mochte in formeller red: 
hung zunächſt darlegen, daß ich nicht einverſtanden bin mit dem Herrn V A 
ner, ich glaube nicht, daß eine Volksverſammlung, die ſich für „ja“ asin sl 
nicht kontrollirt werden kann durch eine, die fid) für „nein“ ausſprich ng 2 
glaube, daß, wenn man die Fiktion aufſtellt, daß durch eine Volksverſamm ge, * 
das Volk vertreten iſt, dieſe Fiktion aufgeſtellt werden müſſe für die erſte egen 1 
ſammlung, und für die, welche heute hier berufen worden. Es ſteht nichts nch men, — 
den Anträg in Berathung zu ziehen, und es iſt nicht unzuläſſig, anzun ‚mad 
daß die heutige Verſammlung den Antrag annehme, wahrend eine früher? und 
anderes beſchloſſen hat. Es iſt in dem Antrag die Frage in den Vorderg eden 
geftellt, welche in der vorigen Verſammlung zur Erörterung gezogen wo h 
und über welche zur Tagesordnung übergegangen wurde, ob das es oder 
welches die Wahl leiten ſoll, zuſammengeſetzt fein ſollte aus einer SET in 
aus mehreren. Ich faſſe die Reſolution ſo auf, daß der Schwerpunkt — en, 
dem zweiten Theile derfelben, daß es ſich handelt um die Wahl eines De f | 
in welchen die gefammte Wahlerſchaft Vertrauen ſetzt, und ich glaube, da | 
welcher Partei Sie auch angehören, es wünſchen mújjen, daß die Wag e El 
in Poſen zu Stande kommt, der Ausdruck der geſammten Wählerſchaft 0 ab pet a 
meine, daß wir hier etwas anders ſtehen, als wo anders, daß der Gegenſaord⸗ 
Nationalitäten zu betonen iſt, daß es nicht darum zu thun ijt, daß ein ablone, 
neter geſchickt werde der irgend welche politifche Richtung nach der sten 
nach dem Regifter, nach dem Lehrbuch vertritt, ſondern daß die Intere = | 
deulſchen Partei gewahrt werden. In diefer Hinſicht kann, meine ich, .: | 
ralen auch den entſchieden liberalen Wählern nichts daran gelegen fein, rem 
Abgeordnete, welcher die Stadt Poſen vertritt, geſchickt worden fei os 1 
(Fortſetzung in der erſten Beilage: 
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252. Montag, 


ei: der deutschen Wähler, i 
$ gewiß find, auch dazu zuſtimmen müſſen, wenn die Befiegten erklären, 


das fie mit dazu thun, daß jie mit ihre Stimme geben wollen, damit derjenige, 

cher geſchickt iſt, nicht einen Theil, ſondern die ganze Stadt Poſen, tome 

Betty ift, vertrete. Ich meine, daß auch noch ein zweites Moment dafür 

t, die Parteien auch äußerlich zu einigen. Denn daß in der That 

Hep ETE, Widerſpruch exiſtirt, glaube ich nicht. Wir haben Grund, 

N bine ein Abgeordneter gewählt und in das Abgeordneten» Haus gefdict 

“y din welcher die deutſchen Intereſſen der Stadt und die deutſchen Inter 

1 Er. der Provinz vertritt, zu betonen, daß der Abgeordnete geſchickt wor⸗ 

Ab ſei von der geſammten Wählerſchaft, die ſich eine Deutſche nennt. Auch der 

4 de wird aus dieſer Abſtimmung eine ganz andere Kraft mitnehmen, als aus 

A welche ihn einjeitig, wenn auch durch eine Majoritát, wenn auch viel- 

e fe eine ſtarke Majorität zum Abgeordneten gemacht hat. Es 
ein 


ſondern ich meine, daß dieſe Herren, welche ihres 
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a t ſich darum, der Gegenpartei, der nationalen Gegenpartei zu ere 
en, daß, wenn die Frage zur Sprache kommt, ob der Abgeordnete 
1 b. Deutſcher ſein ſoll, die Parteien zu einander ſtehen, daß eine ſich der 
ern unterwirft, wenn ſie auch nicht unterfocht wird. Es handelt ſich dar⸗ 
daß die beiden Parteien in der Erklärung, daß ein deutſcher Abgeordneter 
tnt At werden foll, zuſammenſtehen. Sie können die Partei, welche nicht 
Wieden liberal iſt, welche ſich dazu erbietet, ſich unterwerfen zu laſſen, um 
Bi m gemeinſamen Reſultate beizutragen, nicht zurückweiſen. Sie müffen 
der Partei mitrathen laſſen, ihr die Möglichkeit laſſen zu erklären, daß fie ein- 
teen on iſt damit, was die andere Partei beſchließt, um die deutſchen In⸗ 
ich en der Stadt und Provinz Poſen zu wahren. Aus dieſem Grunde halte 
> den Antrag für gerechtfertigt, und ich ſehe mich veranlaßt, auch wenn die 
. ſabenwartige Verſammlung einberufen wäre, die Reſolution der vorigen Ver⸗ 
$ Mnlung zu revidiren, hier zu betonen, daß die gegenwärtige Verſammlung, 
zu fie zu einer ſolchen Reviſion Veranlaſſung hatte, das Recht hat, anders 
beſchließen. (Mehrere Worte unverſtändlich.) Ich glaube, daß der Ausdruck 
ent chieden“ viele vor den Kopf geſtoßen hat, welche annehmen, daß eine 
n me Partei damit gemeint iſt. Ich will mich nicht darüber auslaſſen, ob 
nz einen entſchieden Liberalen oder Konſervativen wählen wollen, nur eins 
chte ich bemerken, es iſt recht unpraktiſch dies zu betonen, da es ſich beim ge- 
baden Stande unſeres Verfaſſungslebens um dieſe Dinge nicht mehr 
, Fandel. St denn unſer Miniſterium fonjervativ oder liberal? Vielleicht wer⸗ 
fen wie es für eigenthümlich finden, daß man dieſe Frage überhaupt aufwer⸗ 
ann. 
all Ich bitte Sie, zu beachten, daß dies Minifterium, welches unter dem Bei⸗ 
der geſammten Landesvertretung die meiſten ſeiner Maßregeln durchgeſetzt 
dur, auch mancherlei Maßregeln unternahm, denen die geſammte Landesvertre- 
P wed nigegengeftanden hat, kein liberales, kein reaktionäres zu nennen ſſt. 
ig es fic) darum handelt, die Parteien zu ſcheiden, fo haben wir nur zu 
erden zwiſchen miniſteriellen und antiminiſteriellen. Sie können nur fragen, 
e auf der einen oder der anderen Seite ſtehen wollen, ob dieſe Abgeord⸗ 
Y Milo das Miniſterium unterſtützen follen oder nicht, ob ſie die Stütze des Mi⸗ 
ms fein follen, oder als aus dieſer Majoritát hervorgegangen ihm ent 
u Auen ehen. Es wird Niemand daran denken, die Frage vorzulegen: ſoll ich 
£ miniſteriellen oder antiminifteriellen wählen, weil nicht nur die preußiſche 
fatdesoeetung, fondern auch die norddeutſche Bundesvertretung über die 
| Ritutionelle Schablone durch die Macht der Verhältniſſe hinaus it. Es 
andelt ſich nicht darum, ob wir reaktionär find, liberal oder konſervativ, fon, 
+ dien jedem Falle, welcher zur Berathung fteht, in jedem einzelnen Falle ift 
it net vorzulegen, ob nach liberalen Grundfägen diefer Fall zu behandeln 
di Die Frage iſt augenblicklich exorbitant. Auch die nächſte Landesvertretung 
se Sanz ebenſo denken, wie die vorige. Wir haben A keine Veranlaſſung, 
dieſe Unterſcheidung der Parteien ein beſonderes Gewicht zu legen, gegen- 
er einer theilweiſe polniſchen Bevölkerung, die Scheidung der Bt en fo 
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on reten zu laffen, wie in der v “a rg vorm . Aus diefem 
de bi „der Refolution des Herrn Jochmus beizuſtimmen. 
FP Kamen 


Eine Stimme aus dem Areiſe. 


en Tagen ſchreiten wir zu neuen Wahlen, nun ſchon das dritte 
m Wir wundern uns nicht, wenn wir der arte 
und Seitverluft verbundenen Wiederholung dieſes Aktes Ah 


open 
jedes Mal zu Tage tretenden Stonfliftes mit der anderen miter 


Ne 


Honan? können wir nicht wollen! So lange unſere Exiftenz und unſere Nas 


oteſt 
ei d, die ihren Standpunkt begreifen. Alle die hierhergekommen ſind, ſich ihren 
Heerd zu gründen, haben es gethan ohne jedwede Animoſität gegen die 
Bren Nationalität, aber in der Ueberzeugung, daß wir rechtlich und faktiſch zu 
la den und nun auch zu Deutſchland gehören; wir haben uns hier niederge- 
en im vollftändigen Bewußtſein der vielfachen Sorge, Noth und Wider⸗ 
AR steiten, von denen hier Niemand verſchont bleibt, denn die Proving Poſen 
woe Kalifornien, aus dem man nach einigen Jahren der Mühe die Taſchen 
weed wieder verſchwindet; im Gegentheil es gehören Jahre ſchwerer Arbeit, 
blein, Abt durch Kapital und Intelligenz, dazu, uns und unſeren Kindern eine 
ende Stätte zu ſichern. Wenn wir aber fo mit allen Kräften bemüht find, 
e Exiſtenzen zu dauernden zu machen, follen wir da läſſig und weniger 
kum ernd fen bei den Wahlen und uns dadurch ausſchließen aus dem Cen⸗ 
Mar, unſeres öffentlichen Lebens, der Geſetzgebung, der oberſten Stelle qu 
beung unſerer Rechte? Gewiß nicht! Darum wollen wir wählen, gleich 
a ob wir ſiegen oder unterliegen; nur der Ausdauer winkt der Sieg, der 
it ift er noch niemals gugefallen. N 
der ud den Februar⸗Wahlen iſt uns von gegneriſcher Seite vielfach der Vorwurf 
ten gerechtigkeit und der Härte gemacht worden über das Entlaſſen von Leu; 
dem Dienfte, ſofern fie nicht für den ihnen von uns bezeichneten Sans 
als * geſtimmt hatten. Die Thatſache zugegeben, rechtfertigt fie ſich einfach 
gebotenes Mittel der Nothwehr. So lange wir in jeder Weiſe bemüht 
te 8 wollmeinende und gute Hausvater getreulich für das Wohl unfe er 
bei weft es durch reichlicheren Lohn, durch beſſere Wohnungen, durch Fürſorge 
unter eutsunfahigkeit, Krankheit und andern Fallen zu forgen, müſſen rote 
en Umitánden von ihnen erwarten, daß fie bei Fragen, die unſere 
Varo betreffen, nicht gegen, ſondern mit uns gehen. Wir geben zu, daß 
e Abirrungen bet ihnen Folge äußerer Einwirkungen waren die wir 
er nicht anfechten, denn wir wünſchen da Jedem gleichen Wind und 
onne, die uns aber ſtets um ſo mehr betrübt haben, os fie, was 
Regel der Fall war, von den eigenen geiſtlichen Seelſorgern autögin- 
U. Mit um ſo größerer Freude und Anerkennung haben wir deshalb das 
um Dot des Herrn Erzbiſchofs gegen derartige Agitationen begrüßt, nicht etwa 
So des augenblicklichen Vortheils, ſondern um des dauernden Friedens willen. 
Die wir nun einmal ſtehen, wir find da und man ſollte aufhören, uns immer 
repels vorübergehende oder nur geduldete, ſondern follte uns endlich als be: 
der ae und im Lande bleibende Faktoren anſehen, mit denen man nebeneinan- 
ej muß. Wir find nicht fo verblendet, die Macht und den Einfluß der 
Wingo Dtett auf unſere Leute zu unterſchätzen, auch nicht gewillt irgendwie dieſe 
Say tät zu untergraben, wir fühlen uns vielmehr berufen, mit ihr und der 
4 le Hand in Hand zu gehen und mitzuhelfen bet der großen focialen Auf. 
ö Me Verbeſſerung und Veredelung der Eigenſchaften unſerer ländlichen 
unfeter bevölkerung, o leibliches und geiftiges Wohl mit unferem und dem 
tigo, Alber aufs Engfte verknüpft it. Das follte noch geſagt fein, zur 
18 Würdigung unſeres S:andpunttes bei den Wahlen. 
a — = e 
Wochenkalender für Konkurſe und 
EN Subhaſtationen. 
bi A. Konkurſe. 
| kein Konkurs. E 
— efinitiven Verwalter ift ernannt: Bei dem Kreisgericht zu 
um in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Paul 
; gen en der Juſtizrath Fiſcher zu Birnbaum nach dem Tode des 
: lters, Kämmerers Fröhlich in Birke. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


| , „zermine und Friſtablauſe. Dienftag den 29. Oktober e. 
1) Bei dem Kreisgericht in Liſſa in der Scie Adam ſchen Konkursſache 
Termin Vormittags 10 Uhr zur Beſchlußfaſſung darüber, was mit den bisher 
nicht a men ausftehenden Forderungen geſchehen fol. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Reſtaurateürs Oskar Stiller Vormittags 11 Uhr Termin zur 
Prüfung, der bis zum 19. Oktober angemeldeten Forderungen und Beſtellung 
eines definitiven Verwalters vor dem Kommiſſar des Konkurſes Kreisgerichts⸗ 


rath Kienitz. 
. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Dienſtag, den 29. Oktober c.: Bei dem Kreisgericht zu Liſſa 
das in der Stadt Liſſa am neuen Ringe unter Nr. 645 belegene, den Tiſchler⸗ 
meiſter Karl und Suſanna Scheibelſchen Eheleuten gehörige Wohnhaus nebſt 
Garten, abgeſchatzt auf 778 Thlr. 25 Sgr. 

Mittwoch, den 30. Ottbr. c.: Bei dem Kreisgericht zu Kroto⸗ 
ſchin die Ka des Grundſtücks Nr. 54 Servis⸗Nr. 107 zu Krotoſchin, Kos 
miner Vorſtadt, der Wittwe Petronella Opielenska modo deren Erben gehörig, 
im Ganzen abgeſchätzt auf 72 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 


Gewinn⸗Liſte 


der 4. Klaſſe 136. Königl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
Nur die Gewinne über 70 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Siew der heute fortgeſetzten Ziehung fino folgende Nummern gezogen 
en: f 


203 45 53 86 303 20 52 430 43 95 96 588 94 602 27 50 (200) 51 
66 775 86 805 57 929 32 (1000) 40 (500) 54 1001 68 448 (500) 
55 268 331 (100) 64 553 67 97 99 603 40° 729 65 879 909 82 88. 
2086 113 29 45 90 200 1 9 (100) 27 34 45 71 306 46 77 87 463 
543 48 668 (100) 782 (100) 88 (100) 804 94 905 10 52. 3096 229 
77 816 25 49 73 417 (200) 70 90 (500) 530 83 657 62 803 94 
937 (200) 64 69 (100). 4044 (1000) 154 204 25 35 (2000) 37 (500) 
42 55 311 15 18 82 484 607 34 799 865 (200) 77 92 93 (100) 
918 51 64 71. 5140 76 291 333 95 451 75 98 529 604 9 31 745 
49 57 (100) 96 97 812 18 44 (100). 6022 61 190 214 53 60 88 359 
487 584 622 30 701 806 952. 7060 141 275 424 (1000) 27 (1000) 
528 77 644 95 99 (200) 726 44 (1000) 62 831 56 58 (100) 969 
78. 8040 114 21 23 32 85 93 210 37 (100) 49 66 88 (100) 92 471 
85 (100) 558 627 83 736 37 54 914 42. 9070 191 263 (200) 71 
88 308 9 (100) 19 408 22 605 44 55 98 743 801 43. 

10,039 171 98 508 44 625 45 85 837 (100) 46 77 973 (1000). 
11,045 97 168 70 319 56 (100) 66 96 548 614 62 (100) 75 772 
828 913 67. 12,037 (500) 52 (100) 55 63 (100). 112 38 200 (100) 
66 (500) 306 40 72 407 20 69 (100)-99 518 47 82 83 90 647 54 
735 75 955 (200) 57 (1000) 97, 13,083 198 207 18 (500) 310 (200) 
20 57 (100) 446 86 90 511 26 703 (200) 65. 803 (200) 28 37 81 
963, 14,007 44 101 65 90 (200) 201 47 51 66 332 55 86 (100) 404 
25 51 642 57 (100) 66 79 (100) 83 712 56 58 822 31 36 11 913 
(100) 81 (100), 15,018 78 118 25 57 203 19 33 79 96 452 506 21 
660 726 85 845 (1000) 72 982 90 95. 16,090 264 93 330 39 45 
73 445 56 593 628 (1000) 70 712 29 46 80 (100) 91 (200) 92 
891 908 46 79. 17,016 29 62 77 131 38 207 358 452 54 505 
82 674 775 990. 18,020 51 79 (500) 155 94 247 6974 327 424 
56 60 506 14 84 616 (1000) 74 (100) 825 (200) 64 929 (100) 44 
54 19,102 5 29 274 (100) 84 315 (100) 43 (100) 60 74 (100) 568 
610 45 52 74 714 818 (100) 35 (1000) 37 967. 

20,029 100 2 6 50 204 6 49 325 65 80 424 39 535 98 643 
747 67 89 864 930 33. 21,045 (100) 121 233 466 80 (100) 578 
(100) 613 67 (500) 70 91 747 50 69 88 842 66 96. 22,004 75 88 
8 O aa 5 pa 890 38 47 514 i 618 99 787 

Ss 816 500) 67 98. 23,084 (100) 87 274 
9 308 (200) 18 38 41 54 465 eves 581 dl Ah 49 97 707 
29 (1000) 61 841 (100) 44 59 65 72 904 40 57 70. 24,044 85 106 
52 252 58 65 (1000) 87 (100) 99 315 74 (1000) 426 68 (500) 86 
563 661 76 761 63 922 31 36 (200) 94. 25,064 189 208 319 20 
22 71 83 85 415 77 694 717 26 52 (100) 823 69 71 930 (100). 
26,033 54 184 206 11 67 321 88 452 72 582 (500) 601 26 
(100 739 50 921 24 48 67. 27,010 73 74 78 160 69 204 341 
(100) 72 99 422 87 698 702 (500) 44 72 864 98 (1000) 904 6 41. 
28,072 (500) 73 (200) 80 (200) 152 87 91 222 (100) 59 73 80 333 
89 424 64 81 87 (100) 632 (200) 722 25 (100) 36 St 882 909 35 
83. 29,022 31 71 98 142 287 344 49 95 447 60 69 78 98 * 644 
703 25 50 824 (200) 89 934 (200) 44 88. 
267 96 302 34 44 479 554 620 30 730 


30,005 144 75 79 J 
32 89 967 81. 31,051 93 (500) 112 227 42 63 (200) 356 64 91 
(5000) 410 41 532'66 734 37 (500) 48 (200) 86 96. 32,073 141 77 


204 50 99 353 63 635 736 49 93 870 955 (500) 86, 33,006 17 
105 67 309 46 53 54 63 76 404 17 573 608 46 77 (100) 95 765 
828 43 (100) 60 (100) 919 99 (200). 34,037 53 109 45 219 54 64 
73 308 (100) 25 72 74 426 28 (200) 511 (1000) 18 33 613 62 710 
45 57 809 25 47 96 910 21 (200) 47. 35,022 61 64 67 191 334 
(200) 96 526 (100) 72 727 55 79 815 92 992. 36,039 90 168 
(100) 303 30 57 (2000) 98 400 (500) 570 619 21 88 720 (100) 99 
868 925. 37,006 29 63 311 409 63 633 88 817 21 32 38 42 933 
64. 38,174 247 381 (509) 96 98 (100) 418 40 505 (100) 27 (200) 
84 612 (500) 99 760 819 30 49 90. 39,004 55 138 61 66 382 
413 78 517 77 89 655 (100) 69 86 769 (100) 805 54 61 (200) 
72 (200), 
40,081 98 106 24 33 223 29 392 414 20 38 64 69 (100) 585 
95 629 80 (100) 737 49 (200) 78 803 (100) 42 53 92 924. 41,012 
68 85 168 211 15 71 381 489 580 (100) 651 857 65 87 903. 
42005 150 224 32 35 341 72 75 (500) 518 (200) 19 (200) 22 64 
675 705 41 (100) 848. 43,092 202 561 74 630 56 (100) 66 74 
738 47 803 (100) 70 86 (100) 918. 44,009 91 105 58 76 (100) 280 
419 (200) 45 56 63 84 (1000) 505 (500) 622 749 (200) 815 20 21 
947 70. 45,053 110 31 251 64 (100) 65 352 89 i100) 91 (100) 
482 638 51 72 710 17 45 59 62 (100) 836 (500). 46,078 122 (100) 
24 84 208 47 65 94 360 90 401 3 54 508 37 55 66 603 71 811 
20 71 95 97 920 49. 47,015 16 90 (1000) 169 233 (100) 307 76 
500 33 786 (1000) 828 69 951. 48,129 (500) 210 55 341 (100) 42 
48 77 419 (100) 72 537 (500) 40 (500) 42 75 98 636 93 (100) 708 
23 63 801 38 83 927 31 57 69 70 74 83 88 93. 49,018 56 57 70 
77 (200) 115 41 99 232 48 82 84 320 (500) 474 (1000) 505 95 
663 66 (1000) 85 749 811 66 85 95. 
50,034 (100) 84 85 86 138 (100) 46 62 70 300 5 580 81 622 
71. 774 830 (100) 900 95. 51,005 24 63 69 78 82 164 86 372 
477 532 91 610 31 34 42 61 718. 52,016 116 22 69 78 225 47 
87 305 72 416 26 36 (100) 522 24 58 90 649 95 747 (1000) 836 
38 84 912 57 59 98. 53,052 82 112 18 20 96 237 75 323 65 443 
548 94 639 43 59 61 87 712 66 844 5 (100) 75 92 903 8 (200 
16 50. 54,071 87 90 118 46 51 79 216 (200) 28 56 350 91 4 
515 81 32 (100) 719 31 32 45 96 841 94 933 78 (mp 82. 55,033 
103 292 382 87 407 576 603 96 (200) 718 19 30 40 77 866 85 
945 71 (200). 56,032 115 60 81 304 94 406 543 62 (100) 73 614 
7193 71832 818 27 52 81. 57,130 55 88 292 308 (100) 43 58 
83 441 506 200) 35 44 613 32 57 74 779 81 82 84 869 922 47 
60. 58,044 (200) 46 69 73 77 (1000) 103 8 251 68 300 33 70 420 
36 37 58 502 (200) 14 63 629 725 90 804 (200) 45. 59,005 19 57 
15 95 (500) 119 251 343 85 460 93 (100) 52247 625 76 828 
42 (2000) 908 21 65 95 (100). \ 
60, 049 7175 108 59 73 224 90 323 25 75 97 424 501 87 
99 606 716 21 87 94 831 66 (500) 941. 61,022 26 58 (100) 59 
123 58 74 836 40 (200) 67 526 77 (500) 703 21 (100) 47 (100) 57 
88 843 (200) 925 43 59 68, 62,014 88 107 233 41 (2000) 42 43 
57 83 89 315 59 425 (500) 43 85 549 611 49 (200) 66 703 20 64 
(100) 85 (500) 94 855 70 74 90 959 80. 63,152 222 (100) 25 313 
416 51 (100) 506 6305260 734 54 80 806 90 82. 64,004 13 (200) 
25 47 63 184 22783 317 82 476 (200) 512 21 (100) 46 617 (500 
67 72 73 714 19 40 (200) 986. 65,052 50 75 90 (100) 92 112 6 
222 370 (200) 78 402 23 (100) 96 539 89 659 98 863 78 97 940 
47. 66,053 (1000) 65 212 301 69 89 436 44 586 724 (200) 41 65 
67 70 818 35 71 944 74. 67,133 238 89 301 6 (200) 50 76 98 


f > ' , 


28. Oftober 1867. 


412 16 (500) 82 507 15 (200) 40 613 69 88 735 94 (200) 868, 
68,M17 (200) 35 46 59 184 248 36193 405 29 (5000) 547 67 
(100) 79 714 17 42 827 70 72 983 46 95 (200). 69,121 234 77 
on 353 401 559 91 604 22 30 (200) 80 763 (100) 71 (200) 


70,156 (200) 92 217 37 301 16 20 21 25 41 414 58 69 94 (100) 
528 (100) 42 606 819 58 76 (1000) 919 78.81. 71,057 (100) 63 72 
(40,000) 141 65 205 92 348 93 95 (100) 491. 546 79 92 610 27 
54 91 753 91 901 66 (200) 83 (200). 72,040 69 120 (100) 54 300 
53 63 67 439 551 (200) 610 78 92 (200) 716 32 97 840 43 53 
948 (100) 61 (500). 73,024 64 123 38 462 77 522 41 47 703 806 
52 (100) 71 901 67. 74,019 42 46 96 106 302 3 81 446 51 75 99 
627 749 54 (100) 85 89 962 69. 75 052 (1000) 152 70 88 94 204 
46 82 84 98 (500) 334 68 416 69 549 678 (100) 704 813 18 
(1000) 34 903, 76,036 74 (100) 87 120 (1000) 94 331 (200) 80 90 
96 98 425 45 46 61 99 508 10 61 643 743 66 875 89 969. 77,016 
156 61 (200) 222 59 71 75 335 48 476 585 87 643 (100) 734 62 
64 90 833 41 64 999. 78,007 51 157 84 207 23 53 66 91 99 (200) 
302 4 (200) 83 (1000) 97 400 55 97 507 22 61 (100) 80 89 (100) 606 
29 49 51 52 830 907 (100) 23 54 64 71 (500) 75. 79,004 (100) 57 
133 34 99 218 53 (200) 316 36 422 34 46 567 607 34 746 95 
96 917 43 64 (500) 77. 

80,001 107.9 (200) 80 225 (1000) 306 24 45 54 70 422 27 84 
515 51 77 91 648 92 725 32 35 71 831 38 (1000) 40 917 (100). 
81,139 63 222 32 (100) 34 80 86 301 34 39 407 77 534 60 96 
(500) 614 75 715 63 85 (1000) 887 90 935 67 68 (200). 82,018 19 
54 99 133 44 85 213 19 45 74 (200) 94 312 58 558 635 808 
906 60. 83,039 40 48 78 (200). 276 564 626 52 61 746 847 916 
(200) 89. 84,002 29 77 105 (100 55 99 203 22 27 36 (1000 344 
71 407 25 607 61. 720 36 60 821 901. 85,046 64 129 57 83 
(500) 227 301 67 427 35 519 60 625 712 73 888 983 (1000) 86 
87 (100), 86,158 83 210 (500) 60 (200) 317 45 430 535 36 628 
89 704 (1000) 54 866 932. 87,023 106 71 227 36 86 312 13 421 
32 45 91 565 74 92 609 18 43 721 818 970 84. 88,003 22 79 
113 19 20 60 68 91 200 1 22 343 77 576 93 607 13 80 87 (200) 
732 40 55 69 78 95 831 911 36 38 59 94, 89,001 (500) 22 55 57 
(500) 78 275 88 317 66 (200) 73 423 (1000) 63 91 518 32 37 604 
71 708 13 18 23 63 800 18 28 (200) 47. 

90,225 53 59 67 75 98 327 37 57 (100) 97 413 65 529 37 84 
635 (500) 74 814. 91,022 152 99 222 346 51 65 418 56 551 57 
668 71 (100) 734 36 87 95 842 921 27 45. 92,035 86 (200) 95 138 
47 55 426 42 63 (100) 96 514 647 741 (100) 91 821 26 92 902. 
93,028 149 213 15 (200) 25 28 94 381 469 98 (100) 510 50 628 
31 87 881 925 26 (200) 94.033 78 (100) 98 138 289 90 B28 31 
an 2 35 90 531 55 76 92 605 (200) 711 26 (1000) 40 89 97 
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Telegramme. 
Paris, 27. Okt., Abends. 
27. Oktober, Abends. Die 4 we Potgier Kae 42, 
87, Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Train) ijt auf dem zweiten Ge- 
ſchwader eingeſchifft und ſegelt heute Abend ab. 
Paris, 28. Oktober. Der heutige „Moniteur“ meldet: Die 
äpſtliche Garniſon behanptete Monterotondo. 
fa an Monterotondo vorbei weiter gegen Rom vorgerückt und ans 
om fri ihm eine Kolonne Infurgenten entgegengerückt. 


er „Moniteur“ veröffentlicht den Hand A 
mit dem Mirchenftant preety Handelsvertrag Frankreichs 


lorenz, W. Okt. Das Minifterinm Menabrea iſt gebildet 
und folgendermaßen aufoninengeieht: Menabrea Präfidium, Aeuße⸗ 
red; Gnaltiero Juneres; Vertoleviale Krieg; Cantelle Arbeiten; Cas 
nebrag⸗Diguy Finanzen; Mari Inftiz. 
: Lorenz, 28. Oktober. Eine fo eben erlafjene Proklamation 
des Königs lautet nach der amtlichen Zeitung: Die revolutionären 
„Banden? handelten ohne ig a Antorijation. Die Reſpektirung 
der internationalen Verträge i prometio für die Regierung un⸗ 
erläßliche Ehrenpflicht, es iſt nothwendig, Italien vor Gefahren zu 
bewahren welche die Bande 
ift Europa zu überzeugen, daß Italien feinen Verpflichtungen q: tren, 
die öffentliche Ordnung nicht ſtören will. Der König hofft, daß die 
verirrten Bürger ihre unüberlegten Pläne aufgeben. Wenn ſich die 
Geifter beruhigen und die Ordnung wiederhergeſtellt iſt, wird die Regie⸗ 
tung gemeinſam mit Frankreich eine Ausgleichung vereinbaren, ente 
ſprechend dem Parlamentsvotum, betreffend die Löſung der ſchwie⸗ 
rigen römiſchen Frage. Die Proklamation ſchließt mit einem Appell 
au das Vertrauen und die Weisheit des italieniſchen Volkes. Sie 
trägt die Unterſchrift des Königs und aller Minifter. 


Angelommene Fremde 
1 vom 27. Oktober. 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Ritter 5 v. Bienkowski aug 

Smuſzewo v. Latomicti nebſt Frau aus Dabrowko bp, Dibrowsti nebſt 
Frau aus Winagora, v. Karezewski nebſt Frau aus Czarnotek und v. 
Cboslowski nebſt Frau aus Kuſawi, Rentier v. Drwecki aus Poſen 
Gutsbeſitzer Nehring aus Sokolnik. 5 4 


HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Negbrand nebft Frau aus Rogaſen, die Kauf. 


leute Teſchermacher aus Barmen und Max aus Frankfurt a. O., Inge 
nieur Bruno und Paſtor Bruno aus Waize, Pole v. inate 
aus Obornik, Offizier v. Seydlitz aus Magdeburg, die Rittergutsbe⸗ 
figer v. Kaniewski aus Lubowiecki, v. Sulikowskt aus Biernatki, v. 
Napieralowicz aus Lechlin, Heickerodt aus Zabifowo und Müller aus 
Dzychowice, Gutspachter Schulz aus Rudy, Zahlmeiſter Tröger nebſt 
Familie a. Stargardt i. P., Studioſus Eibychowski aus Breslau, Bür⸗ 
gerfrau Strzeciska aus Borzokowy. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Rentiers Kretſchmer aus Bromberg und v. 
Bukowski aus Schroda, die Kaufleute Firſchberg aus Schneidemuhl 
und Lange aus Stettin, Cand. theol. Badow aus Uchorowo Frau 

Simmermeifter Diller aus Berlin, Gutsbefiger Tenner aus Oſſowo 

SCHWARZER ADLER Die Gutsbefiger v. Chrzanowski aus Stanislamomo 
v. Chrzanowski aus Brozewo, d Koraſzewski aus Chudic, Akademiker 
v. Sadowel aus Greifswald die Nittergutsbefiger Hardenat nebſt Bar 
milie aus Gr. Lubowice, v. Kaniewski aus Lubowieezli, Techniker Jan⸗ 


keine aus Wojngwice tonigl Oberforſter Stabr aus Gaſtelle die Bites: 


er Rybieki aus Schroda, Rzepnikowski aus Strzelno 
MYLÍO Krk, DE DRESDE. Die Rittergutsbeſizer Treppmacher aus 
ulka, Behrendt aus Pianowice, Iffland nebſt Familie aus Chlebowo, 
arth nebſt Frau aus Modrze, Windel aus Sroein, Rollin aus Go: 
warzewo, Funk aus Rokietnica und Frau Oſterloff und Frau Paſtor 
Bartid aus Polen, Rechtsanwalt Graf Lubiensti aus Warſchau, Di. 
rektor Rothamel aus Altkloſter, die Kaufleute Löwe aus Hamburg, 
Dietrich aus Burg, Kündiger, Heimann, Kriebel, Ruß, Matz und 

„ Volffen aus Berlin, Schulze aus Bremen 

BERWIG’S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Ephraim aus Stargardt, Kraft 
Löbell und Wallſtabe aus Berlin, Krotowsti, Lichtentag und Neumann 
aus Breslau, Cüntzer aus Dülken und Birklin aus Pforzheim, Frau 
Hauptmann v. Raumer ans Rogaſen. 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Die sittergutsbefiger Cybichowski nebft 
Familie aus Cerekwice und Rymarkiewiez nebſt Familie, Rechtsanwalt 
Brecker nebſt Familie aus Pleſcden die Kaufleute Schulz aus Leipzig, 
Heuersdorff aus Stettin und Neumann aus Kolberg. 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kunſtgärtner Wrozek und Frl. 
Sadowsta aus Wierzbno, die Kaufleute Engelmann, Koppenbein und 
Wollſtein aus Grätz, Klempnermeiſter Aa Sattlermeiſter Mate u. 

ki aus Rawicz. 
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Frl. Rau aus Grätz, Rittmeiſter v. Rembo 


„Agence Havas’ meldet: Toulon, 


Es heißt, Garibaldi 


erſuche der , Banden” ihm bringen; gleichzeitig 


r 
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+ 
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Ein Kraft: und Stoffmittel — fein Arznei⸗ oder Reizmittel. Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 


Wichtig für Alle — welche an Geſchlechtsſchwäche leiden ift Shr weißer Bruſtſyrup wirkt zu Jeder⸗ 
6 2 * i iem« 
Dr. Kochs Mannbarkeits- Subftanz *) Mf ress eae 2 b 


pro Flaſche 1 Thaler ar 

ein aus Vegetabilien u. Mineralien gewonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die Geſchlechts⸗ 
chwäche bekämpft, zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehrwöchentlichem 
Gebrauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung und Ausſchweifung beſeitigt. 

Mo. * Was „J. v. Liebigs Nahrung’ (künſtlicher Erſatz der Muttermilch) für 

Under, ſchwächliche Perſonen und Geneſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mannbarkeits⸗ 
el fa, (künſtlicher Erfag der Zeugungskraft) für Schwächlinge, Impotente und ſy⸗ 

bil. Retonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters. 

f Nur direkt, unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion, zu beziehen 
durch Dr. Koch, Berlin, Belle⸗Allianceſtraße Nr. 4. 


ich mehrere Atteſte einſenden ꝛc. ꝛc. 


um die zweite Sendung von 100 kleineren 
und 25 größeren Flaſchen. Nächſtens werde 


Probſteier Hagen, den 10. Juli 1867. 
H. Mundt. 


Vernachläſſigung von Katarrh oder gar der Grippe 

kann leicht unheilbares Lungenleiden nach ſich ziehen. 
I Dieſe Leiden bedürfen zu ihrer Heilung vor Allem bez 
I tiändig gleichmäßiger reiner und warmer Zimmerluft. 
Wie zweckmäßig in ſolchen Fällen der Gebrauch des 
Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts von L. W. 
Egers in Breslau iſt, geht aus folgendem Zeugniß 


hervor: 
„Nachdem ich ſeit län 
die Medizin nicht den gewün 


ſten billigſt 


in Wolgaſt. 


Hundert zu Thlr. 3½. 


je nach Größe. 
erer Zeit an einer heftigen Grippe und Huſten gelitten und 

hien Erfolg hatte, brauchte ich den Schleſiſchen Fenchelhonig⸗ 
ktrakt von Herrn L. W. Egers in Breslau. Schon nach Verbrauch von einer Flaſche 

fühlte ich bedeutende Linderung, ſo daß ich mich nach Verbrauch von noch einigen Flaſchen 
er gänzlichen Beſeitigung meiner Krankheit erfreue. 


Brieg. v. Paczenski-Tenczin, Major a. D.“ 
Alleinige Niederlage des Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts von L. W. Egers 
in Breslau ift nur bei Amalie Wuttke in Poſen, Waſſerſtraße 8f9,, Samuel 


ulvermacher in Gneſen, S. G. Schubert in Liffa, Moritz Haſſe in 
chmiegel, J. J. Salinger in Czarnikau, Emil Sieverth in Schrimm. 


F. Fromm, 


e 


— — 


beginnt 


am 12. k. Monats. 


zur Entſcheidung; 100,000 
60,000, 40 


ler ꝛc. ꝛc. 


aaren: e eg Lachs, Bücklinge, Aal, Kieler 
Friſchen Blumenkohl, Spargel, Schooten, Schneidebohnen, 


benhundert Thalern. 


Originallooſe (keine Promeſſen), 
Y a hir., ½ à 2 Tht 
a 1 Thlr., 


halte hierzu beftens, empfohlen. 


vorſchuß, werden pro! 
— Gel : 


winnfalle ſtrengſte 


"Rnoblaud- 


Auftrage raſcheſtens direkt einfenden an 


x jen, Rebhühner und Fafanen. 
Rehe, Haſen, Rebhüh 3 — aun, 


„Schweizer⸗, Holländiſchen, Parmeſan⸗, Kräuter-, Neufchateller und 
Alpenkäſe. x 1 y 
Gänseleber-Trüffel- 


Wild 
äse 


Hamburg. 


Die jetzt geſetzlich geſtattete hers 
zoglich Braunſchweiger Lotterie 


Es kommen hierin folgende Haupttreffer 
Thale 
„000, 20,000, 2mal 
10,000, 2mal 3000, 2ma1 6000, 
2mal 5000, mal 4000, 2mal 
3000, Zmal 2500, Amal 2000, 
Smal 1500, 105mal 1000 Tha: 


Der Geſammtverloſungsbetrag reprã· 
fentirt die Summe von Siner Mil: 
lion, 108 Tauſend, Sie⸗ 


., "a 


Aufträge gegen Baarſendung ader Noſt⸗ 
t ansgeführt und 
f E An — — 
tion zugeſichert. iehungsliſte jeder 
Klaſſe gratis! Da die Betheiligung 
eine ſehr große fein wird, wolle man 


angeſtellter herzgl. Brſchw. Hauptkollekteur, 


Neuen 2⸗Adler⸗Küſtenhering, 
Herbſtfang, in ſchöner fetter Qualität, 
offerirt franko Stettin in beliebigen Po⸗ 


A. v. Homeyer jun. 


Ich empfange täglich friſch und verſende 
Ima engliſche Auſtern 


in Fäſſern von 100, 200 und 300 Stück, das 
Neuſch. Käſe in Zweidutzend⸗Körben, zu 


25 Sgr. pr. Dutzend, franzöſiſchen Blu⸗ 
menkohl, die Staude von 5 bis 12 Sgr., 


Berlin, den 18. Dktober 1867. 


Eugen Eberts, 


r, 


- Strassburger sl: Ein Lagerteller 
Pastetenwurst, Rügenwalder Gänsebrüste mit}, / 
Und ohne Knochen, Braunschweiger und Charlot- 


roß und ſchön, zu Allem geeignet, iſt Walliſche 


tenburger Cervelat-, feine Triiffelleber- und Zun- 


Für die evang. Schule in Kirchen⸗ Dom⸗ 
browka (Kr. Obornik) ſuche ich zum fofortigen 
Antritt einen beider Landesſprachen kundigen 
. Einkommen ca. 120 Thlr.) 
evier bei Schokken, 24. Oktober 1867. 


Lehrer. 


näre zu ve 
pale und 


wird. 


wünſcht 


Das Vakanzen⸗Anzeige⸗Blatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer 
Gouvernanten, Techniker ꝛc., Beamten aller 
Branchen und Chargen, welche ohne Kommiffio- 
rgeben find. Die Namen der Prinzi⸗ 
Behörden find ftets angegeben, um 
fic) direkt bewerben zu können. Für jede mitge- 
theilte Stelle leiſtet die Redaktion Garantie. 
Das Abonnement beträ 
für 13 Nr. 2 Thlr., 
aufgegebene Adreſſe alle Dienſtage fr. geſandt 
Beſtellungen bitten wir an 
Callam’s 
lin, Niederwallſtraße 15., zu richten. 
Für mein Schantgeſchäft gebrauche ich 
vom 1. Novbr. d. 3. ein ordentliches Schänker⸗ 
mädchen oder auch einen jungen Mann. Deutſch 
und polniſch zu ſprechen wird durchaus verlangt. 
Schwerſenz, im Oktober 1867. 
bert Sens, Reſtaurateur. 


Ro 


Einen Volontair und einen L 

to S. Tuchols 
Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 

kann ſogleich eintreten hei 

4. S. Jaffe Nachfolger. 


Für unfer Eiſen⸗ und Weingeſchäft ſuchen 
wir einen Lehrling mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen, ohne Unterſchied der Konfeſſion. 


Familien: Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als neu Vermählte empfehlen ſich: 

Nele Jolowicz, 
ones Jolowicz 


A geb. . 
Poſen, im Oktober 1867. 


Schulz, 
Paſtor und Schulinſpektor. 


Stadttheater in Pofen. 


Montag, den 28. Oktober: ! 
Vierte Abonnements⸗Vorſtellung. 


„ . 

Ein Luſtſpiel. 
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benediz. 
Morgen Dienftag den 29. Oktober: 
Erſtes und einziges Gaftfpiel des Signor 
Gonzalo Tintorer, erſter Tenoriſt des kgl. 
Theaters della Seala in Mailand. 
5. Vorſtellung im erſten Abonnement. 


Der Barhier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akt d ieni- 
ſchen von Kollmann. Muffk ton J. sonia 
Preiſe der Plätze: 
Fremdenloge 1 Fe Erſter Rang u. Sperrfig 
€ & r 


— . 
Die Direktion. 


t für 5 Nr. 1 Thlr., 
ea A das Blatt an jede 
Paul 
eitungs⸗Komptoir, Der: 


* 


Seegall $ Tuch, 
Breiteftraße 18b. 


Ein ordentlicher Hausdiener mit guten 
Zeugniſſen melde ſich bei 
F. hantorowicz, Markt 65. 
Geübte Wäſche⸗Nätherinnen finden 
dauernde, lohnende Beſchäftigung in der Wäſche⸗ 
fabrik Markt 65. 


Ein ev. Hauslehrer, der zugleich in Latein 
und Franzoͤſiſch unterrichtet, ſucht Stellung. 
Gef. Adr. unter Chiffre €. . Moſchin 
poste rest. erbeten. 


Ein verheiratheter, kautionsfähiger 
Landwirth ſucht ſogleich oder zu 
Oſtern eine dauernde Stelle als Ab- 
miniſtrator eines größeren Gutes. 
Gef. Offerten erbittet man unter 
J. P. 37. an die Exped. dieſer Ztg. 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 30. Ottober 1867. 
Abends 7½ Uhr: 


III. Sinfonie-Concert. 
5 Zu Programm bringt die nächſte Sei. 


5 Billets für 15 Sgr., gilt 
allen Sinfonie Konzerten, ob = Ben 


Der Kunftgärtner Albert Butt, 26 Jahr 
alt, verheirathet, jetzt in Tirſchtiegel, auch des 
$ kundig. fr 


opfenbaue icht v. J. Jan 1868 nh 
Govt Ueber Näher. ertheilt derſelbe Aust. 


ein Unterk. 


in der Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 


Ed. Bote & 6. Bock. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. 


genwurst, fetten Räucherlachs, Räucheraal, Kie- 
ler Sprotten und Speckbücklinge, sowie schönen 
Astrach. Perl-Caviar empfing und emfiehlt 


A. Cichowicz. 


FTT , a 
Fiche fette Kie PRES Frijdjen großen 
ler es u. Ham⸗Seehecht und See: 


den mit 1, 


leitung jofort zu vermiethen. 


bu 


miethen 


In meinem neuerbauten Hauſe 
St. Martin: und gr. Hitter: 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 67. ſind 3 Lä⸗ 
2 und 4 Schaufenſtern, 
ſowie auch Wohnungen von 3 und 2 
Zimmern nebſt Zubehör, mit Waſſer⸗ 


Ci. Mimer. 
St. Martin Nr. 23. 3 Etage 7 iſt nach 
vornheraus ein möblirtes Zimmer ſofort zu ver⸗ 


Dem ungenannten 
rem Schatzmeiſter für die evangel. Diakoniſſen. 
Krankenanſtalt Nie einen Poſener Rentenbrief 
über 100 Thlr. ( 
mit der Beſtimmung überſandt hat, daß derſelbe 
der Anſtalt als Kapital erhalten bleibe, bezeugen 
wir hierdurch den Empfang dieſer reichen Gabe 
mit wärmſten Danke. 
In den Wunſch des Herrn Geſchenkgebers, daß 
die wachſende Theilnahme für unſere Anſtalt 
bald eine Erweiterung derſelben möglich machen 
i[moͤge, ſtimmen wir von ganzem Herzen mit der 
Zuverſicht ein, daß die uns dargebrachte Gabe 
dieſe Theilnahme aufs Neue beleben werde. 
Poſen, den 27. Oktober 1867. 
Das Komité der evang. Diatoniſſen⸗ 
Krauken⸗ 
v. Alvensleben, 
Gen.⸗Lieutenant. Konfift. Rath. Profeſſor. 
Schultze, } 
Konſiſt.⸗Rath. Regierungsrath. Oekonomierath. 


r. 


W. Appold. 


Dankſagung. 
ohlthäter, welcher unſe⸗ 


Der 
Karavanen⸗Salon 
auf dem Sapiehaplatz 
iſt nur noch acht Tage 
und nächſten Sonntag 
den 3. Novbr. unwider⸗ 
ruflich zum letzten Mal 
— geöffnet. G. Tiets 

Heute Montag den 28. Oktober 1867 
großes Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 1 
Carl Lachmann, Sapiehapl. 4. 


Heute Montag Eisbeine mit Meerrettig 
bei II. Schulze, Friedrichstr. 28. 
Geſellſchaftsgarten. 


Dienſtag den 29. d. M. zum Abendeſſen 
Eisbeine bei E. Fehrle, 


it. C. Nr. 3411.) nebſt Kupons 


* 


Anſtalt. 
Dr. Goebel, Dr. Haupt, 


Suttinger, Wendland, 


tg. Speckbücklinge dorſch air 


E F. Meyer & Co., W. P. Meyer > 8 


Wilhelmsplatz 2. 


Förſen⸗Telegramme. 


| von bis 
1 HS . I . Se 
q 2 25 
Y Mittel» Weizen , 3 12 61 3/15 
he % Börsen. Tel ee . ‘ B 3 
‘ is ¡ rliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm oggen, ſchwere Sorte 3 
i zum Schluß der Zeitung ree pros g ' iter — = 


jen, 
Große Gerfte . 
Kleine Gerfte . 
afer. 
ocherbſen 
Futtererbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps . 
Buchweizen dees A, 
me 1 8 88 
utter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart . 
Rother Klee, der Centner 
Weißer Klee, 


op : 


lea8l1111151! 


A AS 


u 100 Pfund i 
dito : dito . 
dito 
dito 


IIIIel-I tl ld) Ht domo 
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dito 8 
Die Markt⸗Kommi 


— 
— 


A eo A ol se 


1111388511111 1311 SSI 


Feiner Wer der Scheſſel zu 16 Meßen 8121018 
i 


KEREERERENTEREEESTEEN 


A 
Michalski’s Restauration, 
Jeſuitenſtraße Nr. 9. 
Den 29. d. Mts. Cisbeine, 
Dienſtag den 29. Oktober c. 
friſche Wurſt und Schmor⸗ 
kraut, wozu einladet 
_ A, HMutiner, Walliſchei 3. 


.... A 
Morgen Dienftag 
73/, Uhr Abends in der Luiſenſchule 2ter 
(humoriſtiſch gehaltener) poa von Dr, 
Friedrich Richter über Gafthof- 

und Hotel-Praris. — 
Entree für Nichtabonnirte 15 Sgr. 


Verloren. 


uf 


Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, 
br. 1057 , cem Geschäft 

2 „ . 19 MT Se 6 % bis 19 u 10 8 — 
Die Martt-Rommiffio 


% 
n zur Geftftellung der-Spirituspreife 
Pörſe zu Pofen 
a am W. Oktober 1867. 

Fonds. Pofener 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do. Rentenbriefe 89 
Gd., do. 5% Provinzial. Obligationen Ber 200 A e Obligationen 98 Br., 
do. 5% Dbra» Meliorations - Obligationen 98 G5 volniſch Baninoten 84 
Gd., Schubiner 44%, Kreis- Obligationen —, pountfche Liquroationsbriefe — 

l Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheſſel = 2000 Pfd.] get. 25 
Wiſpel, pr. Herbſt 68, Oktbr. 68, Vb l Rovbr. 66, Novbr. - Dezbr. 644, 
Dezbr. 1867 und Jan, 1868 647, Frühjahr 1868 643. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000% Tralles] (mit Fag) get. 15,000 

Quart, pr. Oktbr. 194, Novbr. 185, Dezbr. 18 ½, Jan. 1868 183, Bebr. 


1868 185, März 1868 19. MA 9 
© icht]! Wetter: Bewolkt. Ro „gel. 25 
2 [Privatberidt.] Ohbr.- Rovbr. co} Bry ob Bh, ge 
r., Frühjahr 65—647 


Wiſpel, pr. Herbſt 68 bz. u. Br., : 
Deo do Be, Dar. Jan. 64} Gb, 65 


bz., Br. u. Gd. ; 

Spiritus niedriger, get. 15,000 Quart, pr. Oktbr. 19}— bz. u. 
Gd., Rovbr. 187 bj. u. Br., Dezbr. 18};—11/,, by. u. Gd. 4 1% Gd. 
April»-Mat 194 bz. u. Br. j 


— 


4 


Y 


4 


u 


Produkten» Körfe. 


Berlin, 26. Oktbr. Wind: SW. Barometer: 28% Thermometer: 
Früh 70-+. Witterung: Schön. 2 
Der heutige Markt eröffnete mit höheren Forderungen für Roggen, doch 
bei reichlichem Angebot mußten Verkäufer ſich anfänglich zu einiger Nachgie⸗ 
bigkeit verſtehen. Später gewann der Begehr entſchiedenes Uebergewicht und 
es iſt ſodann zu anziehenden Preiſen ein ziemlich regelmäßiger Umſatz erzielt 
worden, nach welchem der Markt ruhig zwar, aber kaum matt ſchließt. Effek⸗ 
tive Waare iſt etwas mehr beachtet worden aber auch hinreichend angeboten. 
Gekundigt 14,000 Ctr. Kündigungspreis 724 Rt. 
Weizen recht feſt und Verkäufer im Vortheil. Gekündigt 8000 Ctr. 
Kündigungspreis 884 Rt. f 
Hafer loto und nahe Lieferung gedrüdt, fonft preishaltend. 
Rüböl blieb vernachläſſigt und man mußte, um verkaufen zu können, 
kleine Konzeſſionen machen. 
Spiritus entſchieden flau und nachgebend. Es wurde heute bereits 
mehrfach auf Oktober November geliefert. Kündigungspreis 194 Rt. 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 87— 104 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
er dieſen Monat 884 a 4 Rt. bz. u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 88) a 3 bz. u. Gd., 
Rovbr. Dezbr 884 a 1 hg. April⸗Maf 80 a 90 bz. 
Roggen Loto de 2000 Pfd. 714—73 Rt. bz., per diefen Monat 72} a 
73 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 72 4 714 a 73 a 723 bz., Novbr.« Dezbr. 69% a 71 
bz. Degbr.- Jan. 69 a 4 bz. Upril- Mat 68} a 69 vg. 
Ger fte Loto pr. 1700 Pfd. 49 —58 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 54 Rt. bz. 
afer loto pr. 1200 Pfd. 3234 Rt. nach Qualitat, 325 a 33 Rt. dz., 
er dieſen Monat 33} a 4 Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. 32 a 313 a 32 bz, Novbr.- 
Debt. olf a 31a} by. u. Gd., April-Mat 314 a 4 bz. 
Erbjen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 68—78 Rt. nach Qualität, Futter. 
waare 68—78 Rt. nach Qualität. 
Raps pr. 1800 Pfd. 84—88 Rt. 
Rübſen, Winter-, 81—85 Rt. 
Rúbol loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat it 
Rt. bz., Dttbr.- Rovbr. 114 bz., Novbr.⸗Dezbr. 114 bz., Dezbr.⸗Jan. 11 
Rt., Ian.» Febr. 115 Br., l. Mai 11% u f a ½ bz. 
Leinöl loto 14 Rt. 


Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß de e 19 Rt. bz., per dieſen Monat 


8 


Roggenmehl Nr. 0. 55 — 5} Rt., Nr. 0. u. 1. 5 — 4 ½ Rt. bz. pr. Ctr. un- 
ver . Zu unveränderten Preiſen ſchleppendes Geſchäft. (B. H. 8.) 
Stettin, 26. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, + 
12° = peste eg Bi: 555. EN > 83 /86pf0 
eigen höher bezahlt, p. 2125 Pfd. gelber 93 — p-. SD ppp. 
gis pr. Oktbr. 100—102 Rt. bz. u. Br., Ditbr.- Novbr. 98, 984 bz. u. 
r., Frühlahr 953— 994, 4 bz., Br. u. Gd. > 
Roggen feft und höher, p. 2000 Pfd. loto 72744 Rt., feine bis 76 
Rt., pr. Oktbr. 75 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 72473 bz., 724 Br., 
Frühjahr 694 Br. 69 Gd. 
Gerſte p. 1750 Pfd Oderbr. 53—54 Rt., ſchleſ. 534 —544 Rt., mähr. 
55-56 Rt. 
Hafer p. 1300 Pfd. loto 34 — 35 Rt. 
* A eee er 
eizen oggen erfte afer 
94 ie 00 687 4 50—54 37555 
Heu 15—25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 24—28 Sgr. 
Rüböl ftille, loto 114 Rt. Br., pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 114 Rt. 
bz. u. Br., April- Mai 113 Gd., J Br. é 
Rapskuchen loto 2} Rt. bz., 24 Br, pr. Movbr. 25 Rt. bj. 
Spiritus behauptet, loto ohne Faß 21 Rt. bz., pr. Oktbr. 20F Rt. bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 1944 bz., 20 Br., Frühfahr 204 Gd., Br. 
& Fay So 150 Wifpel Weizen, 100 Wifpel Roggen, 2000 Quart 
piritus. 
Regulirungspreiſe: Weizen 101 Rt., Roggen 75 Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 203 Rt. 
Leinſamen, Pernauer pr. Febr. 15 Rt. bz. 
Petroleum loto 74 Rt. bz, pr. Novbr.⸗Dezbr. 75 Rt. bz, pr. Dezbr⸗ 
Jan. 775 Rt. bz. 
Talg, Ima ruff. gelb Lichten. 14 Rt. bz. 
Cocusnußöl, Ceylon 19 Rt. bz. 
Sonnenblumenöl 14 Rt. bz. 
Schweineſchmalz, amerik. 53 Sgr. tr. bz. Ben 
Mandeln, ſüße Palma und Gi i 275 Rt. tr. bz., bittere ficil. 39 


irgenti 
Rt. tr. bz. rá 
Hering, ſchott. Crown und Sullbrand 113 Rt. tr. bz. (Off. - 8tg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Erbſen 
66—72 Rt. 


loko 8 
pr. Oktober 12 b, pr. Mai 13%,0. Leinöl loto 134. 
amburg, 26. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrelde“ 
markt. ee loto ruhig, auf Termine niedriger. Pr. Ditbr. 
netto 180 Bankothaler Br., 179 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 173 Br., 172 
Roggen loto feft, pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 131 Br., 130 Gd., 
Dltbr.-Novbr. 129 Br., 128 Gd. Hafer ruhig. Spiritus ftille, zu #73 
angeboten. Nüböl subia. loto 24}, pr. Oktober 24}, pr. Mai 25}. Raf 
fee ruhig, aber feſt. Zink feft, aber geſchäftslos. 

Paris, 26. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 97, 00, 5 
Novbr. - Dezbr. 97, 50, pr. Januar» April 97, 50. Mehl pr. Oktbr. 87, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 86, 75. Spiritus pr. Oktbr. 66, 50. 

Amſterdam, 26. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Ro 
pr — fteigend, pr. Oktbr. 284, pr. März 294, pr. Mai 294, 
geſchäftslos. j 

Antwerpen, 26. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petre 
leum-Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Raffin., Type weiß, loto 58 8 
bez., pr. Oktbr. 53, pr. Novbr. - De;br. 54, pr. Degbr.« Jan. 544 Hees. 

Liverpool (via Haag), 26. Oktbr., Mittags. (Von Springman* 


ap? 


& Comp.) Baumwolle: Mindeſtens 15,000 Ballen Unifag. Seht gan“ 


ſtige Stimmung. » 

New Orleans 94, Georgia 9, fair Dhollerah 7, middling fate DIR 
lerah 63, good middling Dhollerah 6}, Bengal 5, good fair 6, 
New fair Oomra 67, good fair Domra 7}, Pernam 9, Smyrna 7. 


Datum. | Stunde. Mar zie Süſe. Therm. Wind. MWoltenforn 


26, Oktbr. Nachm. 2]. 28° 3 00 + 95 | S ganz heiter. 


1 
26. Abnds. 10 28° J 69 | + 5°99 S 1 gaanz heiter. 
27. Morg. 6 28° 0 36 + 36 S 0 bed. ic Lebe 
27, + Nachm 227. 1100| +97 | S 2 jp beit. St, C4. 
27. . Abnds. 10 27, 11° 3 +68 S 2 |gany heiter. 
28. Morg. 6] 27 10% 31 | + 4% S 1-2 ſheiter St, Co 


Waſſerſtand der Warthe. 


* 
= 


r. November 7, 16, pr. ma 7,15, Rub öl behauptet, Loto 12% 
$ Y Lokeiras loto 4 


gen 


va 


7 


bj. u. Br., 20 Gd. Köln, 26. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen Poſen, am 27. Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 —64 Rt., Nr. 0. u. 1. 6E—6 Rt., I ſtille, loto 10, pr. November 9, 24, pr. März 9, 5. Roggen unverändert, . s 2 aye Bice MS 
A .. Ausländiſche Fonde. jEeipziger Streditbt. ja | 333 8 (Berl. Stet III. Em 83 B Sg Dob TL J 948 Ruff. Eiſenbahnen 5 | 764 erw Ir 
I 0 Akt hi Deſtr. Metalliques |b 45 B Luxemburger Bank 4 | 80 B do. IV. S. v. St gar 44 943 bz Do. II. Cm. 4 92 Starpard-Woſen 46 994 by 
Inos l. TENBOLIE, bo, Matiohal-ul Breil.Shw.är. 1 — — — Xhüringer _ 1427bp, ig 
do. Prim. Ob. . aa „ 


II. Ser. 43 


Thüringer 4 — 


Berlin, den 26. Oktober 1867. bg. 100 f. Kred.£oof: Gold, Silber und Papiergeld 


do. Hprz. Looſe(t860 5 Norddeutſche do. Friedrichsd'or — 1133 5 
Prenfifhe Fonds. do. Pr. Sch. v. 1864} — Deſtr. Kredit. do. 5 : Held. Krone 2 95 0 
J eh en Ibo. Sib. Xul. 18645 Bomm.Ritter- do. 131 8 Eiſenbahn - Aktien. Louisd'or — 1113 6 
Breiwillige Anlethe 4 97 bz Jtalientige Anleihe 5 Pofener Prov. Bank 4 99 Y — — ah Sovereigns — 6. 24 6 
Staats- Anl. 1859/5 102} bz 5. Stieglitz Anl. 5 Preuß. Bank-Anth. 4 1433 etw bz Aachen⸗Maſtricht 33 294 B Napoleonsd or | 5 123 bj 
do. 54, 55, 57/44 97 bz 5. 5 Schleſ. Bankverein 4 1134 G Altona-Kieler 4 1123 © Gold pr. Z. Pfd. . — 487} 
do. 56145 97 bz 2 Gagliſche Ant. 5 Thüring. Bank 4 | 64¿ etw bj Umfterd. Rotterd. [4 [101 di Dollars 111,496 
8 do. 1859, 1864/4 97 br Ruff. Cg. An 3 Vereinsbnk. Hamb. 4 111 Y Der Märk. Lt. A 4 Silber pr. 3. Pfd.. — 29 25 wi 
y do. 50, 52 conv. ¡4 89 B do. v. J. 1862/5 Weimar. Bank. 4 82 etw bz Berlin⸗Anhalt 4 T. Sidi. Raff. A. — 993 by 
Bt do. 1853/4 | 89 8 do. 18645 „Verſ. 4 108 Y eb. Berlin-Qamburg 4 Fremde Noten — 39 
do. 1862/4 | 89 B do. engl. 5 5 y 101 G gdeb. . Berl. Potsd. Magd. 4 do. (einl. in Leipz.) — 994 by 
les Präm. St. Anl. 1855 st 115} bz dopr. Anl. 18845 do. do. (Henkel) 444 — — N Berlin- Stettin 4 Deftr. Banknoten — 82° by 
$ taats⸗Schuldſch. 3 | 838 bz „ Poln. Schaß⸗O. 4 enkelſche Cred. B.(4 — — Niederſchleſ. Märk. N 4 Poln. Bankbillets — — 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 535 8 = do. kl. 4 mare do. II. o. do. Stamm. Prior. 5 Kuſſiſche do sa : 
ag oy 34 795 Y do. conv. Böhm. Weſtbahn — — : 
FAR erl. Stadt⸗Obl. 5 1014 oz do. conv. III. Bresl. Schw Aktien 
| agi ee 101 3 ne 55 derb : eels (ieee 
Bert. Börfen : er b. Gof. Oderb. (Wilh. Decl. Etfenb. Fab. 5 11278 ey 
dla l Deſſauerräm An 84 934 8 2 8 Oberfehlef. Litt. A. de. Stamm- Pr I TE Du 
Märtiſche (4 | 867 bz Ribeter Prim. Anl. 3 473 8 7 by ; 8 do. do. aut la |e 
Oſtpreußſſche 31 774 © 55 „ Lit. 0. Gal. G.-eudwg. 5 euftäbt, Hütten. 4 | . 
u 834 b3 4 „ itt, D. 4 eubrigabaf.« Boro. 4 Concordia in Köln |4 [395 8 
Pommerſche if B . 13 | i 73 G Magdeb. Halberft. 4 
do. neue 868 bz 5 3 923 B [ba BMagdeb. Leipzig 4 
— do. 4 2463 B, n. 235 Magdeb. Wittenb. 4 
8 +2 851 by Braunfhrog. Baut 4 91 Düffetd 4 a sten te amb 
a o. neue z raunſchrog. Bank⸗ o. Düſſe — — ecklenburger 4 b. 
Di e 831 Y Bremer do. 4 11151 Y Do. 4 — 2 Nane Oe 4 do. a 
> . Litt. A — — CoburgerKredit⸗do. 4 75 B jti4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 
8 Weſtpreußiſche 754 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 44 — — Niederſchl. Zweigb. 4 24 814 ba 
\ 5 823 B Darm ädter Kred. 4 4 — — Nordb., Fed, Wilh. 4 944 bz 4 8 
1 do. neue 825 by do. Zettel- Banka 4 914 8 Oberſchl. Lt. A. u. O. 34194-1933 63 4 80 
i 5 908 br effauer Kredit-B./0 4 do. 1862/43) 914 B do. Lit. B. 5 1165 bz gab. 4 56 
it ón „u Neumark. [4 | 90} B auer Landesbk. 4 4 do. v. Staat garant 4 — — Deft. Franz. Staat. 5 1264-244 bz ff. 1 56 
be Ei Donmrerfde 905 v Disk. Komm. Anth. 4 Ar} Rhein⸗Nahe v. St g. 92 G Deft. ſdl. StB (Lom) 5 93-90 f bz fía Leipzig 100 Si 4 | 99 
ß É 89% bz 4 do. II. Em 4 925 by Oppeln-Tarnowitz 5 70 B R. O. 70] do. do. 2M. 4 99 
b, 8 89 bz 4 Ruhrort-Crefeld — — Rheiniſche 4 115-113 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 92 
8 en 15 eſtf. > ar 4 ld be 7548 u do. II. S 81 E Soe iret? 4 — — do. do. 3M. 7 90 
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72 Verkaufsluſt war überwiegend, ohne aber großer Kauflust zu begegnen, trotzdem die Kurſe ftart herabgeſetzt waren; die hauptſächlich 2 
15 und nächſt dieſen aa ee und Kredit. Ruſſiſche Anleihen zwar offerirt, aber nicht zu niedrigeren Rucen. ih Ginnta 
Verkehr. Rumänen ‚ 
in. Oberſchleſ. Litt. A. u. C. 1944 a 1933 gem. Rheiniſche 115 a 113 gem. Wilhelmobahn (Koſel⸗Oderb.) 71 a 70 gem. Deftr. franz. Staatsbahn 1264 a 1241 gem. O . füdl, oe : 
1 Kredit 70} a 69} gem. Oeſtr. Looſe von 1860 651 a $ gem. Italien. Anleihe 535 a 53 gem. Ruſſ.⸗Polniſche 4proz. Schar a y 2 es 63 ohn it 750 N ames eftreich. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 93 a 91 gem. “i 
ls Breslau, 26. Oktober. In Folge der ſtark gewichenen Pariſer Rente, ſowie der Nachrichten von den Fort⸗ Wien, 26, Oktober. [Anfangsturfe.] Flaw. va) 
ſchritten der italieniſchen Inſurrektion und der Moniteur⸗Mittheilung, daß die Inhibirungsordre der Truppeneinſchiffung 5% Metalliques 56, 00. IS der Looſe —. Bankaktien 676, 00. Nordbahn —. National-Anlehen 65, 10 | 

pack oft tgp A We 16 —— —— Dr weſentlich niedriger und Spekulations - Papiere auf fire Lieferung] Kreditattien 174, 00. St.» Eifenb. - Aktien « Cert. 232, 80, ze 208, 75. London 124, 50. Hambu 00 Mey 

offerirt. Das Ge war übrigens ſehr belebt. 3 aris 49, 65. Böhmische Weſtbahn 139, 50. Kreditl 125, 75. i : 
diubkurje, eft Loofe 1800. do. 1864 —. Buyrilde Anleihe —, Schlefiihe Baut 1134 6. Dee. 42 00. bmiſche Beſtbahn 139, 50. Neebitloofe 125, 75. 1860er Loofe BI, 30. Lombaxdiſche 


— erie — e 73, 50. 
en, 26. Oktober. chlußkurſe der iellen Börſe.] Nach Schl 3 
Neues 5% fteuerfr. Anlehen 56, 60. 5%, . 56, do, 1 — Lace 2 25 aye A 676, 00. 
Nordbahn 171, 00. National-Anlehen 65, 70. Kreditaktien 174, 20. St. ttien-Gert 
Au perde 104. 50. Bohm Web pn 130, 25. o : Hamburg 92, 00. 
5 E mfterdam , 50, m. abn „25. Kreditlooſe 126, 00. 1860er Loofe 81, 20, 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurje. 171, 25. 1864er Looſe 73, 60. Silber-Anleihe 74, 00. Anglo Muela Bart 104, 50. A ero uten 
ae ee er a = Se 55 viele Verkaufe. Amerikaner 743,5, 96. 9 122, 00. 2 173; 
editaktien a 1621, 1860er Looſe 65 a 641, Staatsbahn 221} a 220}. ien, 26. Oktober. [Abendbörſe.] Unter großer Bewegung behauptet ſchließend. Kredit⸗Aktien 
Frantfurt a. M., 26. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr flau. Nach Schluß der Barfe | 80, Nordbahn 171, 00, 1860er Looje 81, 30, 1864er Looſe 73, 70 % ‘ apolcont 
Kreditaktien 162}, Staatsbahn zu 220 angeboten. , dor 9, 98 ? VE 
Schlußnurſe. Preußi x Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner 
Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 953. Wiener Wechſel Yd. 5%, öſtr. Anleihe von 1859 58). Deftr. National⸗Anl. 
dl}. 5% Metallſques —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 453. 4% Metalliques —. Finnland. Anleihe —. 
Neue Finland. 44 % Pfandbriefe 814. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 744, Oeſtreich. Bankantheile 643. Oeſtr. 
Kreditaktien 1023. Darmftadter Bankaktien 101. Rhein⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. 
Staatsbahn-Aktien 2203. Deftreic. Eliſabethbahn —. Böhmiſche Weftbahn —. Ludwigshafen Bexbach 1482. 
ſſiſche ie 124}. Darmitadter Settelbant 2414. Kurheſſiſche Loofe 53. Bayerifthe Pramien-Wnleibe 961. 
li Badiſche Prämienanl. 944. Badiſche Looſe 511. 1854er Looſe 575. 1860er Looſe 65. 1864er Looſe 704. 
5 Fran rt a. M., 26. Oktober, Abends. Effelten-Societät. Belebt und feſt. Amerikaner 744, 
Kredit » Aktien 164, 
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„Wien, 27. Oktober, Mittags. Privatverkehr. Haltung unentſchieden. Kreditaktien 174, 50, Staat 
bahn 233, 30, 1860er Looſe 81, 30, 1864er date 74, 10, Galigier 209, 2, 2 — 9, 97. as ir 
„ Paris, 26. Oktober, Vormittags 10 Uhr 45 Minuten. Auf dem Boulevard herrſchte in Folge des na 
9 A: an Rente 70 90, Italteniſche Rente ungefähr 44, 00. 4 10, 
Pa z. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 30 67, „ Rente 2 
Oeſtr. Sa 470 on. ioe ak 359, 50, Berka Borſe. * W eldet 
aris, 26. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Schluß feſt. Konſols von Mittags! Uhr waren 944 gemelder 
5 Achlußkurſe. 3% Rente 67, 30 — 67, 20 67, 70. Rn 5%, Rente 44, 10 30% Seher en 
4% Spanier —. Oeſtr. Staatseifenbahn-Aktien 475, 00. Kredit-Mobilier-Aktten 185, 00. Lomb. Eisenbahn- Akt 
f 4357,50. Dejtr. Anleihe de 1865 326, 25 p. cpt. 6°/, Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 784. 67 
Sehr flau. Schluß auf Berliner Arbi⸗ ., Paris, 27. Oktober, Abends. Um 3 Uhr Nachmittags wurde au dem Boulevard die 3 % Rente zu d“! 
20, fpäter zu 67, 25 gehandelt. Italieniſche Rente 44, 10. 


1860er Loofe 625, Staatsbahn 221. 
Frankfurt a. Me, 27. Ott., Mittags. [Effekten Societät.] 
teagetaufe felt. Preußiſche Bonn 1054, Berliner Wechſel 105, Hamburger Wechſel 883, Londoner Wechſel 
1198. Parifer Wechſel 954, we: tag „Neue Finnländiſche 44%, Pfandbr. 813, Amerikaner 74, Oeſtreich. London, 26. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 

Bantanthetle 640, Oeſtreich. Kreditaktten 163, Oeſtreich. franz. Staatsbahn Aktien 220, Ludwigshafen ⸗Bexbach Konſols 94%. 1% Spanier 303. Sardinier —. Italien. 5% Rente 434 Lombarden 


0 | ikaner 
149, Heſſiſche e par 1244, Darmſtädter Settelbant 2414, Oeſtr. SpCt. ſteuerfreie Anleihe 45}, 1854er Looſe 15. 5% Ruſſen de 1822 853. 5% Ruffen de 1862 882. Ruſſiſche el e de 1864 _, 


134. Me 
re 8 ur 


> 5 93, Badiſche L 5 2 52 i i 705 : » 8 : » 1 
563, 1860er Looſe 65; , 1864er Looſe 6 5 de Looſe 51, Kurheſiſche Looſe 53, 5% öſtreich. Anleihe von 1859 Anleihe de 186, —. Silber 60 . Türk. Anleihe 1805 31}. 6% Ver. St. pr. 1882 68 
| 584, ich. National-Anleihe 514, 44 Y Metalliques 383, Bayriſche Prämien- Anleihe 963, Neue Badische Prä- Die Verbindung mit Newyork ift Em Storia der amerſtaniſchen Landleitungen erſchwert. 
mien⸗Anleite 94}. 5 mittags 2 Uhr 30 ö Amſterdam, 26. Oktober. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Blau. 
mburg, 26. Oktober, Nach: g Minuten. Gedrückt. Deftr.»franz. Staatsbahn 4613, 5% Mekalliques Lit. B. 622. 5% Metalliques 434. e Metalliques 213. Oeſtr. Rational -A 

| Stalienifebe Rente 423, Lombarden 337}, . Ratio 49. _ Defic. 1860er Loofe 408. Deftr. 1864er Loofe 694, Silberanl. 543. 5% aftr. fteuerfreie 

Sd lufkurfe. Hamburger Staats-Pram.- 15 — Ban 10 —. Oeſtreich. Kreditaktien 684. Oeſtr.] Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 843. Ruſſiſchengl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stie lig 55}. 
ta 1860er Loofe 643. Mexikaner —. Be en f $ einen Blech Rheiniſche Bahn 114. Nordbahn 933. | VI. Stieglitz 705. 5 % Ruffen de =r 83 Prämien⸗Anl. von 1864 —, Ruff. Prämien- 
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